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Mit twoch, 3. November 1943 

Umsichgreifen der Streiklawine in USA. 
osevelt läßt die Kohlengruben militärisch besetzen / Eine Botschaft des Präsidenten 

Kb. 
Di, 

Stockholm, 3. Nov. (LZ.-Drahtberioht) 
1 6 Streiklawine, die durch die Kohlen-

*Us " e " a r ' 3 a ' ' e r ' n den Vereinigten Staaten 
Sch wurde, breitet sich mit großer 
k, n e | l 'gkei t aus. Allein in den Kohlengru-

' 1 die Zahl der Streikenden im Laufe des 
E ^ g s auf 530 000 gestiegen. In West-Vir-
l c,. a mußten sämtliche Kohlengruben ge-
V 0 ' ° 5 s e n werden, da die gesamte Belegschaft 
j ^ l 10000 Mann die Arbeit niedergelegt hat. 
h e r>nsylvanien wurden 1220 Kohlengruben 
i flössen; auch hier ruht die Arbeit völl ig. 
Jülich in Illinois arbeiten noch 8000 Koh-
|Brubenarbeiter, von insgesamt 35 000. Die 
j j e ist wesentlich ernster als im Juli dieses 
, j , r es, als der erste Streik in den nordame-
l^ 'schen Kohlengruben ausbrach. Die Koh-
^ «'ubenarbeiter bestehen auf ihrer Forde-
K$ »ach einer Teuerungszulage von zwei 
*0iri ' e T a q u n d s i n d entschlossen, ihre 
• , r u n 9 auch gegen die Regierung durch-

e t 2 e n . ' Die von John Lewis einberufene 
''sndssitzung der Kohlengrubenarbeiter-

1,1 ist ergebnislos verlaufen. Lewis hat 
* r weder für die Regierung noch für die 

Angrubenarbeiter Partei ergriffen. 
*°osevelt Heß am Montagabend alle Koh­
lrüben beschlagnahmen: er hat den Innen-

s t 6 r Ickes und den Knegsminister Stim-
ermächtigt, alle Maßnahmen zu treffen, 

8 'e als wünschenswert bezeichnen, um 
• arbeitswilligen Arbeitern militärischen 

utz zu geben. Vor Pressevertretern sagte 

Laufe des Montagnachmittags begonnen. In 
mehreren Staaten ist auch die Miliz aufge­
boten worden, was die Spannung erheblich 
erhöht hat. Man befürchtet jeden Augenblick 
b l u t i g e Z w i s c h e n f ä l l e . 

Die Unruhe in den nordamerikanischen 
Bergwerken hat, wie Reuter meldet, auf West-
Kanada übergegriffen. Uber 1400 Bergarbeiter 
in Nanaimo Cumberland, auf der Vancouver-
Insel und in Princeton (Britisch-Columbien) 
stimmten für den Streik; schätzungsweise 2300 
weitere Bergarbeiter in Britisch-Columbien 
stimmten an anderen Orten darüber ab, ob 
sie sich mit der Streikanweisung, die von der 
Gewerkschaft in Calgary herausgegeben 
wurde, einverstanden erklären sollten. 

Die Kohlenförderung in den gesamten Ver­
einigten Staaten ruht praktisch seit Moniag-
morgen. * 

Die Streikbewegung stellt sich immer ein­
deutiger als Protest, gegen die sozialreaktio­
näre Regierungspolitik und gegen die asozialen 
kapitalistischen Ausbeutungsmethoden des 
Unternehmertums dar. Wie weit in ihr bol­
schewistische Agenten wirksam sind, ist bis­
her nicht zu übersehen. Auf alle Fälle berei­
tet der Umfang der Streikbewegung Roosevelt 
schwere Sorgen, da sie weite Kreise der 
Öffentlichkeit auf Mißstände aufmerksam 
macht, deren Aufdeckung ihm im Hinblick auf 
die bevorstehenden Wahlen nicht gleichgültig 
sein kann. 

Jetzt verrät Badoglio den Verräterkönig! 
Abdankung Viktor Emanuels gefordert I Die Rolle der Kommunisten 

' % e V e " : " ^ ' e Regierung bietet den Kohlen-
W 6 n«rbeitern günstige Arbeitskontrakte. Sie 
lLei? infolgedessen kein Recht zu streiken. 
|V Feind wartet nichts Der Präsident hat 
1(1 e r an den Kongreß eine Botschaft gerich-

^eitere achthundert Millionen Dollar für 
I* Subventionspolitfk zu bewilligen, damit 

i n ~ebensmittelpreise niedrig gehalten wer-
*önnen. In der Botschaft, die die längste 

an den Kongreß gerichtet 
wird die allgemeine wirtschaftliche 

ur - u i i n e n 
1h die jemals 

der Vereinigten Staaten in d ü s t e r e n 
^tU?,n gemalt. Roosevelt erklärte, daß die 
' * i f a t i o n "n ich t mehr gebannt werden könnte, 
ih? *uch sein letzter Versuch, die Lebens-

p'preise stabil zu halten, scheitern sollte. 
Meldungen zufolge hat die militari-

6 Besetzung der wichtigsten Schächte Im 

Ba. Stockholm, 3. November (LZ.-Drahtbericht) 
Die politische Entwicklung in Unteritalien 

ist schlagartig in den Vordergrund des Interes­
ses gerückt. Badoglio hat am Montag eine Er­
klärung abgegeben, in der es heißt, daß er so­
lange keine „repräsentative Regierung" bilden 
könne, als der König sich weigere abzudanken. 
Diese Erklärung leitet den zweiten großen Ver­
rat Badoglios ein. Als Badoglio am 25. Juli den 
Staatsstreich in Italien durchführte und Mus­
solini gefangen setzen ließ, berief er sich auf 
eine Order des Königs. Auch später bei den 
Verhandlungen mit den Alli ierten bezeichnete 
sich Badoglio stets nur als Beauftragten des 
Königs und versäumte keine Gelegenheit, auf 
das Vertrauensverhältnis hinzuweisen, das 
zwischen ihm und Viktor Emanuel bestehe. 

Die Btm.ühungen Badoglios, eine, wie er 
sich ausdrückt, reoräsentatlve Regierung zu 
bilden, setzten unmittelbar nach d'.-.m 8. Sep­
tember ein. Damals ging es aber lediglich da­
rum, die beiden bei den Alli ierten mißliebigen 
Generale Poatta und Ambrosio auszubooten. 
Erst sehr viel später machte Badoglio den Ver­
such, oppositionelle Politlkei in seine Regie­
rung zu übernehmen, er dachte zunächst an 
die früheren Liberalen und . die Sozialdemo­
kraten. Erst wenn der letzte Deutsche Italien 
verlassen hoben sollte, versprach er eine Re-

Hunger- und Terror-Regiment in Süditalien 
^glo-amerikanische Befreier I Paradies der Worte, Hölle der Taten 

Mailand, 2. November 
l j ( j ' n e n aufsehenerregenden Beri.ht über die 
An ?"Ophale Versorgungslage in dem von den 
t| 4°'^Amerikanern besetzten Tel! Italiens er-

wie „Corriere della Sera" meldet, ein 
H o ? 1 ' d e r Kommission des USA,-Mini6ters 
jjjflenthau. In diesem Bericht heißt es u. a.. 
\ j i n einem einzigen Tage in Neapel 250 
•'tirj ' n d e n Armen ihrer Mütter gestorben 
Ihjj,' Lastwagen-mit Brot für die Besatzung*-
' (rn s ' n d v o n d e n a U 8 f l e hunge i ten Italie-
"eii ^s 'ü rmt und geplündert worden, die be-
Itk er>den Soldaten hätten auf die Menge qe-
t ic n t

s ^n und viele Personen getötet. Der Be-
'ücfl hinzu, daß die anglo-ameijkanischen 

% t )

a t e n das Recht hätten, jederzeit Haussu-
«c(1l"en vorzunehmen und alles das zu be-
» a h m e n was den Besatzuugstruppen 

erscheine. Die Bevölkerung lebe in 
^[•'f ler Angst vor solchen rigoros durchge­
hen Beschlagnahmen. \ n Palermo wurden 
'l«J< ' , ' l s t u Vergeltungsmaßnahmen gegen die 
V i c l l e n Hafenarbeiter angeordnet, die als 
Von*51 gegen das anglo-amerikanische Verbot 
«4, ^bensmitteltransporten für die Zivilbevöl-
^ua!? d ' e Arbeit verweigern wollten. Den 
' ^ o i ' e r n w u r d e B e f e h l gegeben, mit Waffen-

i ? " gegen „Widerspenstige" vorzugehen; 
N l u ? r d e r Uberschrift „Paradies der Worte 
«ei, [ ö , l e der Taten" gab Radio Rom zu die-
»c.oe "Diskretionen einer hohen nordamerlkani-
tit

 n Persönlichkeit 'eine Stellungnahme, in 
^ H r / n d ' e schönen Worte der Änglo-Amen-
%£r

t^ d ' e sich dem italienischen Volk gegen-
V|t(j a ls Befreier aufgespielt hatten, erinnert 
Jji*. ', " a s zugegebene grauenhaft Elend und 

b r n t a i « i i „ i . . j „ i , i „ „ „ „ „ tnhrt Radio 

ber' zum Gouverneurspalast, um de Gaulle ihre 
Forderung vorzutragen. Auf dem Marsch kam 
es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei, wo­
bei drei Kommunisten getötet und 14 verletzt 
wurden. Die kommunistische Partei erließ hier­
auf ein „Manifest", in dem rücksichtslose Be­
reinigung der VerwaltungBposten, insbesondere 
der Polizei gefordert wird. Weiter wurde die 
öffentliche Aburteilung der Verräter Peyrou-
ton, Nogues, Chatel und Boisson verlangt. 

Neues Eichenlaub 
FUhrerhauptquartler, 2. November 

Der Führer verlieh dem Oberbefehlshaber 
einer Heeresgruppe, Generalfeldmarschall Gün­
ther von Kluge, in dankbarer Würdigung sei­
nes immer bewährten Heldentums das Eichen-
Jaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes als 40. Soldaten der deut­
schen Wehnnacht. 

gierung, die den Volkswillen ganz widerspie­
geln sollte. 

Dann aber ging es Schlag auf Schlag. Am 
vergangenen Sonntag erklärte Badoglio vor 
britischen Korrespondenten zum ersten Male, 
daß er bei seinen Versuchen, der Regierung 
eine breitere Grundlage zu geben, auch an die 
Kommunisten denke. Schon damals wußte 
man, daß Badoglio den König Ips werden 
wollte, der ihm ein Hindernis geworden war. 
Viktor Emanuel versuchte alles, um den ver­
räterischen Marschall vor einem völligen 
Btuch mit dem Hause Savoyen abzuhalten. Er 
bot ihm seinen Verzicht zugunsten des Kron­
prinzen Umberto, später auch die Abdan­
kung des Kronprinzen zugunsten dessen sechs­
jährigen Sohnes an. Die Rechte der Krone 
sollten von einem Regentschaftsrat gewahrt 
werden. In einer Unterredung, die am Mon­
tag stattfand, lehnte Badoglio auch dieses An­
erbieten ab. Der Bruch mit dem Königshaus 
war damit vollzogen worden. 

Badoglio unterhandelt gegenwärtig mit al­
len sechs politischen Parteien, die unmittelbar 
nach seinem Staatsstrelch in Erscheinung ge­
treten sind und die später von ihm selbst 
erneut verboten wurden. Gleichzeitig werden 
Verhandlungen mit den Alli ierten geführt, um 
die Zustimmung zur Ubersiedlung der Regie­
rung von Brindisi nach Neapel zu erwirken. 
Neapel ist die Zentrale der Kommunisten! auch 
die übrigen politischen Parteien haben ihren 
Sitz nach Neapel verlegt. Al le Beschränkun­
gen, die den politischen Parteien auferlegt wa­
ren, sind aufgehoben worden. Die Kommuni­
sten haben sich um die Vorschriften der Ba-
doglio-Regierung allerdings niemals geküm­
mert. Sie haben ihre eigenen Presseorgane 
gedruckt und eine hemmungslose Agitation 
entfaltet. Es ist die Frage, ob die Kommuni­
sten, die unter den sechs Parteien die stärkste 
Stellung haben, bereit sein werden, in ein Ka­
binett Badoglio einzutreten. 

Ein Mahnruf Quislings 
Oslo, 2. November 

Zum Abschluß eines militärischen Ausbil­
dungslehrganges der Hird-Organisation im La­
ger Holmestrand sprach Ministerpräsident 
Quisllng. Er umriß dabei die Grundlinien des 
europäischen Daseinskampfes und betonte ein­
leitend, daß die gleichen Mächte, die einst we­
gen Danzig und des Korridors die Welt in den 
Krieg stürzten, heute bereit seien, ganz Europa 
dem Bolschewismus auszuliefern. Diese Länder, 
die sich Beschützer der kleinen Staaten nann­
ten, seien heute dabei, dem Bolschewismus 
hemmungslos Vorschub zu leisten. 

rutale Unterdrückung, so führt 
4bp„ a u s ' dürfte iene kranken Gehirne geheilt 

die vivelleicht an diese „Befreiung" 
die Anglo-Amerikaner geglaubt hatten. 

1 > 

Algerische Sowjet republ ik! 
Paris, 2. Növembei 

Alf,,11' einer kommunistischen Kundgebung in 
ViJr?ri an der 5000 Personen teilnahmen, 
'«H e die algerische Sowjetrepublik ausgeru-
^ ' k * ' 6 Presseberichte aus Tanger melden. 

•^(. 'Jhdgebung fand vor der großen Moschee 
Nach Schluß marschierten die Kundge-

Der Deckel der Kiste w i r d geöffnet und zum Vorschein k o m m t ein Ze l t , das einen Schlafraum f f l i 
zwe i M a n n hat sowie Platz für einen W o h n - bzw. 

. ( P K . - A u f n . 
Arbe i tsraum bietet 

Kriegsberichter Schelm, P B Z . , 2J.> 

Schluß in Moskau 
Von B e n n o W i M ft e 

Die Moskauer Besprechungen sind nach 
zwölf Tagen Dauer soeben beendet worden. An 
ihrem Schluß steht ein ellenlanges „Commu-. 
nique", das von Reuter hinausposaunt wird. 
Wie zu erwarten stand, geht es an dem Kern 
der Dinge völl ig vorbei, denn was die Welt« 
öifentlichkeit an dieser Konferenz zweier Welt« 
mächte und einer Großmacht inmitten eines 
blutigen Ringens interessiert hätte, die Fest­
legung der Westgrenzen der Sowjetunion, 
darüber steht in diesem heillosen Bericht 
nichts Greifbares. Dafür wird der Versuch un­
ternommen, mit den Schlichen und Ränken 
einer lügnerischen Propaganda die Neutralen 
zu blenden und ausgerechnet das deutsche 
Volk in seiner inneren Haltung zu beeinflussen. 
Was die deutsche Seite anbetrifft, so können 
die Verfasser des Moskauer Dokuments gewiß 
sein, daß ihr plumper Dreh vergeblich bleibti 
denn das deutsche Volk hat an den vierzehn 
Punkten Wilsons bitter genug erkennen müs­
sen, was sich hinter plutokratischen Lockungen 
tückisch verbirgt — der nackte Vernichtungs­
wille, das brutale „Wehe dem Besiegten' -! und 
die'Segnungen des Bolschewismus hat dieses 
deutsche Volk nach den trüben November­
tagen am eigenen Leibe zu spüren bekommen 
in Blut und Mord. Es wäre gut, wenn aber auch 
gewisse Neutrale den eigentlichen Zweck die« 
ser Communiqu£-Propaganda erkennen würx 
den, die ihnen den leider schon reichlich ver> 
nebelten Blick völl ig trüben möchtet und wenn1 

sie aus dem, was in diesem Comraunlgu6 nicht 
gesagt wird, endlich erfassen würden, was mit 
ihnen gespielt wird und was ihnen drohen 
könnte. 

Die Moskauer Konferenz stand, das kl ingt 
selbst aus dem Wortgeklingel ihres, lang­
atmigen Schlußberichtes heraus, eindeutig un­
ter der Diktatur Stalins. Schon eine Äußerlich« 
keit, die Wahl des Konferenzortes, spricht in 
dieser Hinsicht eine klare Sprache, denn es ist 
sattsam bekannt, wie sehr sich England und 
die Vereinigten Staaten bemüht haben, die Be­
sprechungen nach London zu legen. Stalin be« 
fahl, und die Außenminister zweier Welt­
mächte hatten sich nach der Hauptstadt der 
Sowjetunion zu verfügen. Fußend auf den He­
katomben Blutes, den die Bolschewisten para­
doxerweise für die Plutokraten hinopfern, und 
pochend auf ihre augenblicklichen mil i täri­
schen Raumgewinne hat der Kreml den beiden 
anderen „Al l i ier ten" Ort und Lauf dieser Kon­
ferenz gebieterisch aufgezwungen, und alle 
mühsam gedrechselten Flosken können darüber 
nicht hinwegtäuschen. 

Ein Satz des Communiques liefert dafür den 
vollgültigen Beweis: „Auf der Tagesordnung 
standen sämtliche zur Erörterung gestellten 
Fragen der drei Regierungen. Einige dieser 
Fragen machten eine endgültige Stellungnahme 
erforderlich, die auch erfolgte. Was die an­
deren Fragen angeht, so wurden diese, nach­
dem eine grundsätzliche Entscheidung abge­
sprochen war, besonders für die dafür einge­
setzten Ausschüsse zur genaueren Überprüfung 
überlassen oder man behielt sich deren Erledi­
gung auf diplomatischem Wege vor. Weitere 
Fragen wurden durch Meinungsaustausch bei­
gelegt." 

Was ist damit gesagt? Gar nichts und doch 
sehr viel zwischen den Zeilen. Eden und Hull 
sind nach Moskau gegangen, um Stalins terri­
toriale Forderungen im Falle eines erhofften 
Sieges zu erfahren und ihn verhandlungsmäßig 
festzulegen. Bekanntlich sind London und Wa­
shington den Sowjetansprüchen bereits aufs 
äußerste entgegengekommen, um den Blut­
spender bei der Stange zu halten. Eine Abgren­
zung dieser Ansprüche zu finden war ange­
sichts der steigenden Beunruhigung der klei­
nen neutralen Völker und der Emigranten-
Regierungen, die von Churchill und Roosevelt 
letzten Endes ihr Heil erhoffen, immerhin von 
einigem propagandistischen Wert, soweit sich 
überhaupt diese beiden Kriegsverbrecher Ge­
danken über die Zukunft Europas machen. Es ist 
bezeichnend, daß sich in dem Communiqu6 
nichts Tatsächliches darüber vorfindet, wo 
Moskau sich seine Westgrenze denkt. Daraus 
folgt, daß Stalin jede Festlegung in dieser Hin­
sicht erneut abgelehnt hat und daß Eden und 
Hull das haben hinnehmen müssen unter dem 
Deckmantel einer „Vertagung bis zu den Frie­
densverhandlungen". Denn wenn eine Abgren­
zung der Sowjetansprüche sich in Moskau 
hätte erzielen lassen, so wäre das in dem Com-
muniqu6 natürlich zum Ausdruck gekommen. 
Wieder einmal also ein völliges Zurückweichen 
der plutokratischen Mächte vor den Sowjetsl 
England und die Vereinigten Staaten haben 
sich dem Wil len Stalins beugen müssen und 
eine diplomatische Niederlage schlucken müs­
sen. Ihre Niederlage ist vollständig — und ihr 
Verrat an Europa. Ja sie haben nicht einmal 
Garantien erhalten können, daß der Bolsche-
wist dort Ha.lt raachen würde, wo er den Pltl-
tokratien unangenehm werden könnte. Stalin 
nimmt das, was ihm schon zum Fräße vorge­
worfen wurdej das andere wird er sich selbst 

http://Ha.lt


Roosevelts neue Lohnsteuer 
D i e Steuerabzüge vom A r b e l t t l o h n sind 

in den Vere in ig ten Staaten seit Kriegsbeginn 
verdre i facht worden . 

Zeichnung: K. Stoye 

Eine von den „Freiheiten" Roosevelts, mit 
denen auch Europa beglückt werden soll! 

5000 Sowjetgefangene bei Kriwoj Rog 
Feindlandungen auf der Krim gescheitert I Neapel mit Bomben belegt 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 2. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Auf der Krim versuchte der Feind gestern 

beiderseits der Stadt Kertsch zu landen. An 
einer Stelle gelandete Sowjetkräfte wurden Im 
Gegenangriff abgeriegelt und eingeengt; an 
den übrigen Landungsstellen wurde der Feind 
blutig abgewiesen, gelandete feindliche Kräfte 
vernichtet. 

Südlich des unteren Dnjepr gehen tn der 
Nogalschen Steppe die Kämpfe mit den auf 
den Dnjepr vorstoßenden schnellen Verbänden 
der Sowjets welter. Versuche der Bolschewl-
sten, deutsche Kräfte zu umfassen und abzu­
schneiden, scheiterten ebenso wie starke An­
griffe gegen unsere nördlichen und südlichen 
Abrlegelungsfronten. Im Dnjepr-Knie wurden 
stärkere Angriffe südwestlich Dnjepropetrowsk 
abgewiesen und dabei an einer Stelle von 40 
angreifenden Panzern 28 abgeschossen. 

Unser Gegenangriff im Raum nördlich Kr i ­
woj Rog hat bereits zu großen Erfolgen ge­
führt. Die weit vorgestoßenen feindlichen An­
griffsspitzen wurden abgeschnitten und ver­
nichtet. Seit 27. Oktober wurden dort nach bls-
hesigen Meldungen 5000 Gefangene einge­
bracht, 357 Panzer, 378 Geschütze und mehr als 
500 Fahrzeuge erbeutet oder vernichtet. Be­
sonders hoch sind die blutigen Verluste der 

Sowjets infolge des verzweifelten Widerstan­
des der abgeschnittenen feindlichen Gruppen. 
Die eigenen Verluste sind gering. 

An der übrigen Ostfront kam es bis auf 
einen heftigen, aber erfolglosen Angriff des 
Feindes in der Dnjepr-Schleife südöstlich Kiew 
nur zu Kämpfen von örtlicher Bedeutung. Da­
bei wurden kleinere feindliche Einbrüche süd­
westlich Gomel und südwestlich Welikl je Lukl 
Im Gegenstoß bereinigt oder abgeriegelt. Ein 
eigenes Angriffsunternehmen westlich Kr i -
tschew brachte trotz zähen feindlichen Wider­
standes wesentliche Stellungsverbesserungen. 

Im Westabschnitt der süditalienischen Front 
fühlte der Feind mit stärkeren Kräften gegen 
unsere Stellungen vor. Aus den anderen 
Frontabschnitten wird bis auf einen erfolg­
losen Angriff brltisch-nordamerikanlscher Ver­
bfinde Im Raum westlich Campobasso nur ge­
ringe Kampftätigkeit gemeldet. 

In der vergangenen Nacht griffen starke 
Verbände deutscher Kampfflugzeuge den feind­
lichen NachschubslUzpunkt Neapel' an. Durch 
Bombentreffer entstanden in den Hafenanlagen 
Brände und Zerstörungen; mehrere Schiffe 
wurden schwer getroffen. 

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in den 
gestrigen Abendstunden die Hafeneinrichtun­
gen mehrerer Städte ln Südengland mit 
Bomben. 

Die deutschen Gegenangriff« 
Berlin, 2. NovemW 

Zum Wehrmachtbericht wird ergänzend f 
meldet: , ^ 

Die gleichzeitig mit dem Kampf um K T » \ 
Rog an anderen Stellen des ElnbruchsraUJlL, 
angesetzten Gegenangriffe brachten weiter* , 
folge. Die beteiligten Divisionen melden JJI 
t i c i e h t l i e h e Verlustzahlen des Feindes. 
eigenen Ausfälle sind demgegenüber iß'0™, 
der Schnelligkeit der Operationen, der »tat* 
Wirkung unserer schweren Waffen und 
guten Unterstützung durch die Luftwaffe r 
ring. M 

Im Kampfgebiet nördlich Kriwoj Roß 
berten unsere Panzereinheiten das bei °*j 
bisherigen Gegenangriffen wiedergewon" 
Gelände. Sie zerschlugen zersprengte K6.), 
des Feindes und setzten dann mit Unter»' 
zung der Luftwaffe ihre Operationen . 
Sturz- und Tiefangriffe unserer- Flieger ha' 
vor allem Feldbefestigungen und rückv/ärl'j 
Befehlsteilen des Feindes zum Zielt KaW 
fiugzeuge vernichteten im feindlichen Hl" ' 
land Güterzüge und zerstörten die Schis"1^ 
stränge wichtiger Nachschubbahnen. 

Südöstlich Kiew erneuerten die Bo 

nehmen, wenn seine Horden den Wal l der 
deutschen Wehrmacht niedertreten könnten I 

Die Kardinalfrage der Konferenz Ist also 
ohne Antwort geblieben, und es ist immerhin 
beachtlich, daß man auf neutraler Seite das zu 
begreifen scheint, worauf einige erste Presse-
Äußerungen hindeuten. Was sonst das Com-
munlque in einem wahren Wust von Worten 
verkündet, ist von untergeordneter Bedeutung. 
Die „erforderliche endgültige Stellungnahme zu 
einigen Fragen", die denn auch erfolgt sein 
soll, kann sich nur auf militärischen Fragen 
bezieheni es sind angeblich „offen und , um­
fassend die Maßnahmen erörtert worden, um 
den Krieg zu verkürzen" — eine ziemliche 
Selbstverständlichkeit für etne Konferenz In­
mitten eines Kriegest Es fragt sich nur,- inwie­
weit sich die berühmte „Abstimmung der 
Fronten" hat erzielen lassen und das Anlaufen 
der „Zweiten Front" . . . 

Und dann wird von einer „internationalen 
Organisation zur Organisierung des internatio­
nalen Friedens gesprochen — Sitz in London 
mit den Befugnissen der verflossenen berüch­
tigten Genfer Liga. Stalin soll in diesem Völ­
kerbund zweiter Auflage Platz nehmen. Es 
dürfte sich am Rande verstehen, daß ein sieg­
reicher Stalin vor dieser „internationalen Or­
ganisation" wenig Respekt haben, daß er mit 
den Spitzen der Bajonette sie hinwegfegen 
würde, sobald es ihm beliebt. Eine solche „ in­
ternationale Organisation zur Sicherung des 
internationalen Friedens" würde sich sehr bald 
in Internationalen Bolschewismus wandeln, ob 
mit oder gegen den Wi l len der beiden anderen 
All i ierten. Auch hier eine Auslieferung Euro­
pas an den Kreml. 

Schließlich beschäftigt sich das Commu-
nique noch mit Badoglio-Italien, das ein „de­
mokratisches Gesicht erhalten soll, indem 
Vertreter jener Schichten des italienischen 
Volkes in die Regierung aufgenommen werden, 
die stets i n . Opposition zum Faschismus stan­
den" — damit meint der Kreml augenscheinlich 
jene kommunistischen Splittergruppen in Ita­
lien, die er jetzt zum Zwecke der völligen Zer­
setzung des verratenen Landes ans Ruder 
spielen möchte, als weitere Stärkung der vor­
dringenden bolschewistischen Einflußnahme im 
Mittelmeer. Und dann mündet das anrüchige 
Dokument in eine wüste Beschimpfung der 
deutschen Wehrmacht, der wieder einmal das 
Wort Hunnen angehängt wird. Einen Vorge­
schmack in dieser Richtung hat dieser Tage ja 
bereits die „Daily Mai l " gegeben, die von 
„bestialischen mörderischen Grausamkeiten" 
der deutschen Soldaten niederträchtige Schwln- . 
deleien verbreitete, von Leichen grauenhaft z u / 
gerichteter Mädchen, von splitternackt ausge­
zogenen und verprügelten alten Frauen, von 
mit Handgranaten hingeschlachteten Familien 
und so weiter, genau nach dem Rezept des 

Moskaus Sprung nach dem Mittleren Osten 
Ein Bericht Maiskys an Stalin I Eine „Pilgerreise" nach Jerusalem 

Kh. Stockholm, 3. Nov. (LZ.-Drachtbericht) 
Der New Yorker Korrespondent von „Stock­

holms Tidningen" berichtet: „Die Sowjetunion 
verfolgt mit gesteigertem Interesse die politi­
sche Entwicklung im Mittleren Osten. Maisky 
bereiste die Gebiete unmittelbar vor der Mos­
kauer Konferenz und erstattete Stalin einen 
Bericht über seine Eindrücke. Auch das Ober­
haupt der neulich reorganisierten griechisch­
orthodoxen Kirche, der Patriarch von Moskau, 
wird in Kürze eine Pilgerreise nach Jerusa­
lem, Antiochia und Alexandria antreten. 

Maiskys Bericht und die Re;se des Patriar­
chen spiegeln deutlich das überlieferte russi­
sche Interesse für den Mittleren Osten. In 
der Zarenzeit fühlte sich Rußland als Beschüt­
zer der griechisch-orthodoxen Kirche in der 
ganzen Welt j die Sowjetunion hatte Im Mitt­
leren Osten lediglich zu der Türkei und zu 
Iran diplomatische Beziehungen aufrechter­
halten, sie ist aber jetzt dabei, das Netz ihrer 
diplomatischen Beziehungen auszubauen. Der 
neuernannte sowjetische Gesandte für 'Ägyp­
ten wird in Kairo in Kürze erwartet, und 
Moskau hat die Absicht, eine ständige Flug­
verbindung mit Kairo einzurichten, Maisky 
bereiste außer Ägypten, Palästina, den Irr.k 
und Iran und machte sich mit den Problemen 
dieser Länder gründlich vertraut." 

Soweit der Bericht des schwedischen Kor­
respondenten. Wer die Zeichen der Zelt zu 
deuten versteht, dem bestätigt diese Meldung 
lediglich eine bekannte Tatsache: Moskau 
schickt sich erneut zum Sprung nach dem 
Orient an, -diesmal besser vorbereitet als zur 
Zeit der Türkenkriege und zur Zeit des Krim­
krieges. 

Indiens Freihei tskampf 
Tokio, 2. November 

Vor der Auslandspresse erklärte der Prä­
sident der vorläufigen indischen Regierung, 
wenn die feindliche Agitation glaube, daß die 
Errichtung der Freiheitsregierung als Bluff hin­
gestellt werden könnte, so werden die künft i­
gen militärischen Aktionen diese Ansicht 

schnell und deutlich zerschlagen. Die Regie­
rung sei gegründet worden, um die nötwendi­
gen Vorbereitungen für den Beginn des Frei­
heitskampfes zu schaffen; alle Absichten, die 
er beim Verlassen Indiens im Jahre 1941 hatte, 
seien bisher mit Ausnahme der allerletzten, 
nämlich der Befreiung des Vaterlandes, ver­
wirkl icht worden. 

wisten ihre Angriffe in der Dnjepr-Schl« i 
Sie wurden in harten Kämpfen unter Absc" 
von bisher zehn Sowjetpanzern abgewi«» ^ 
ört l iche Vorstöße des Feindes nördlich & 
scheiterten ebenfalls. 

Im mittleren Frontabschnitt entwick 6 ' 
sich auch an den .bisherigen Schwerpun™ 
nur örtliche Kämpfe, . 

Neue Rit terkreuze 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des E i s e r ipf* 

Kreuzes an: Hauptmann Heinz Mothcs, Führer * ~ 
Gren.-Btls.i Hauptmann Emil Rentschier. Kon'"! | t 

deur eines Gren.-Btls.i Oberleutnant Arno Tad' ^ 
Kompaniechef in einem Panzer-Rnt.i Leutnant d ' ^ 
Herbert Wollschläger, Beobachtunasoffizler in * 
Art.-Rgt.i Hauptmann Joachim Quassowski, B'-j» 
lonskommandeur in einem Gren.-Rgt.; Haup"?.^ 
Rudolf Zettler, Kommandeur einer Sturmnescn 

Abt.; Feldwebel Georg Wirth, Pakzuqtührer in e p 
Gren.-Rgt.; Oberleutnant Roka, Staffelkapita? . 
einem Sturzkarapfgeschwaderi Oberleutnant 
Clausen, Staffelführer I. e. Sturzkampfgeschv/aoa1' 

Was geschieht mit Polen, was mit Finnland' 
Neutrale zu dem „Communique" I Erste melancholische Betrachtung^ 

Staates entscheiden, ohne vorher mit ^ e * # Sch. Lissabon, 3. Nov. (LZ.-Drahtbericht) 
Die überschäumende Begeisterung der eng­

lischen- j ind amerikanischen Presse für die 
Moskauer „Charta" — ohne derartige groß­
spurige Ausdrücke tut man es im Westen 
nicht — wird von den Londoner und Wa­
shingtoner Emigrantenzirkeln und den neutra­
len Staaten nicht geteilt. In diesen rechnet 
man alles zusammen,, was in dem Moskauer 
Kommunique nicht enthalten ist und findet 
angesichts dieser großen Lücke keine Veran­
lassung zu irgendwelchen Begeisterungsaus­
brüchen. Ganz im Gegenteil, bei den Neutra­
len werden melancholische Betrachtungen dar­
über angestellt, daß eine Inselmacht wie Eng­
land, ein überseeischer Staat wie Amerika und 
eine halbasiatischo Macht wie die Sowjetunion 
über das Schicksal Europas zu bestimmen wa­
gen, ohne daß auch nur ein einziger der betei­
ligten europäischen Staaten gefragt wird. 

Von neutraler Seite wird gefragt: Was ge­
schieht mit Polen, mit Finnland, mit den balti­
schen Staaten, was mit dem~Balkan? Auf keine 
dieser Fragen gibt das Kommunique den neu­
tralen und kleinen Staaten irgendwelche Ant­
wort. Nur ab und zu wird in London darauf 
hingewiesen, daß diese Dinge vom „europäi­
schen Ausschuß" zu gegebener Zeit geregelt 
werden sollen. Man versucht in London, die 
Unruhe unter den kleinen Staaten durch das 
Versprechen zu beschwichtigen, man werde 
natürlich über das Schicksal keines einzigen 

„Rücksprache" genommen zu haben. In 
tralen Kreisen erklärt man dazu, das sei <l- , r 

dasselbe, als ob man einen, der zum Tode j , 
urteilt sei, vorher höflich frage, ob er mit 
ner Hinrichtung einverstanden seil . $ 

Im Londoner „News Chronicle" wird . 
kl&tt, das Ergebnis der Moskauer Konfe'' 
enthalte eine pjroßa Lücke und einen sen.. enthalte eine große Lücke und einen 
ren Fehler. Die Lücke sei das Fehlen Je' 
Hinweises auf die künftige Stellung der 
wjetunlon. Der Fehler bestehe darin, Fr "j 
reich nicht mit In den europäischen Auss*-
hineingenommen zu haben. ^ 

„News Chronicle" ist im übrigen da« 
zige Blatt in, London, das einiges an dem 
kauer Communlguä auszusetzen hat. v^ t 
äußerst sich lediglich noch der amerikan' « 
Korrespondent des Columbia Broadcast" ' 
System, Edward Murtow, etwas zurückhält) 
und erklärt, das Kommunique sei „wenlß 5 ,^ 
ein vielversprechender Anfang"; doch 
Murrow hinzu, viele der schwierigsten r ^ 
bleme würden überhaupt nicht erwähnt, ^ 
man habe lediglich über die Methoden ^ 
Zusammenarbeit, aber noch nicht über 
Zusammenarbeit selbst geeinigt. 

Der Tag in Kürze 

Ersten Weltkrieges mit den abgehackten Kin­
derhänden. Die Engländer und Amerikaner 
haben sich in Moskau sogar so weit erniedrigt 
und herabwürdigen lassen, daß sie die Katyner 
Erschießungen polnischer Offiziere den — 
Deutschen in die Schuhe schieben lassen, eine 
Dummheit nebenbei, da durch das Gutachten 
i n t e r n a t i o n a l e r Sachverständiger die 
Wahrheit über jenen sowjetischen Massen­
mord längst der Welt aktenmäßig bekannt ist. 

Der blanke Ehrenschild der deutschen Wehr­
macht kann durch solche infamen Anwürfe 
nicht berührt werden i dazu bedarf es keiner 
Antwort. Eine Schwertantwort wird sie aber 
zu erteilen wissen auf das Moskauer Commu­
nique, eingedenk ihrer geschichtlichen Auf­
gabe, Europa vor dem Bolschewismus zu be­
wahren und den plutokratischen Kriegshetzern 
eine Neuordnung dieses Europas abzutrotzen 
im Sinne seiner jungen Völker. 

R/r!erkreuztrfl0er Major Ftledrich-Karl 
Hei bei den Kämpfen im Osten. Jt 

Von einem Fetndllug gegen England keh<> ^ 
terkieuzträger Hauptmann Kurt Geisler, Slo""' ^ 
län In einem Schnellkamplgeschwader, nicht 

Kanada Ist In seiner Anlehnung an die VC 
Ien Staaten wieder einen Schrill weltergc9° yj( 
Kanada hat sich dem Lebensm/tlelausschufl \f 
shlngton angeschlossen, während Im London ^ 
bensmlttelrat nur noch Vertreter Australien!' 
Seelands, Südafrika» und Indiens sitzen. ^ 

V«ui«l«lior: Wilhelm MUMI («. Z. Wehraidil) L V. BertoM v t t ] 

ItactKfaiUdolMti Di. Kurt 9tMu, Uumtnmudt. Fili A»»*r» f 
Jml fV ip i iuU«« U 

Zwischenlandung In Tanger 
31) Roman von Hans Possendort 

Claude Vandenbergh fuhr fort: „Alles, was 
der guten Kit ty begehrenswert schien, vereinte 
sich hier in seltener Harmonie, Sie war begei­
stert von der Schönheit und Romantik der al­
ten Araberstadt,, noch begeisterter von der 
Schönheit der arabischen Männer und über alle 
Maßen begeistert von den mohammedanischen 
Ehegesetzen. Sie kaufte also das hübsche Haus, 
das ich Ihnen eben gezeigt habe, richtete es 
nach arabischem Stil und dabei sehn behaglich 
ein, trat zum Islam über und verheiratete sich 
mit einem sehr schönen, aber wenig begüterten 
Araber. Nach wenigen Monaten war Kittychen 
auch dieses Gatten überdrüssig. Sich seiner 
zu entledigen, war eine Kleinigkeit. Sie stellte 
den Gatten vor die Wahl, entweder auf 
schmälste Kost gesetzt zu werden und nicht 
einmal mehr sein Taschengeld zu bekom­
men — oder: gegen eine Abfindungssumme in 
die Scheidung zu wil l igen. Der Gatte wählte 
natürlich die Scheidung. Ein in Gegenwart des 
mohammedanischen Geistlichen dreimal aus­
gerufenes ,Talaq' — vonseiten des Gatten 
selbstverständlich — machte der Ehe ein 
schnelles Ende. Diese Art der Eheschließung 
und Ehescheidung hat die gute Kl t ty dann noch 
zweimal in Anwendung gebracht. So ist sie 
also stets eine legitime Gattin gewesen und 
niemand kann Ihr Unmoral vorwerfen." 

„Und ist sie auch jetzt wieder verheiratet?" 
erkundigte sich Marl in höchst belustigt. 

„Nein. Die letzte Scheidung fand erst vor 
zwei Wochen statt. Schließlich tnuß sie flieh 

Ja auch 'mal erholen — von solchen Stra-
pazenP 

Vandenbergh und Martin hatten die Ben 
Abbu-Gasse in ihrer' ganzen Länge durchschrit­
ten und waren in ein Gewirr todeinsamer Gäß-
' h e u gelangt. Nicht eine Menschenseele war 
hier zu sehen und, außer dem leisen Gesang 
einer Frauenstimme, kein Laut zu hören. Auch 
die Sängerin war unsichtbar und wohl hinter 
dem hölzernen Gitterwerk irgend eines Fen­
sters verborgen. Der näselnde Klang der 
schwermütigen arabischen Melodie machte die 
Stille ringsumher nur noch vollkommener. 

Endlich bogen die beiden in eines der vie­
len Sackgäßchen ein. Es endete an der ver­
fallenen Stadtmauer. Hier schien die Welt zu 
Ende und jedes Leben erstorben zu sein. Von 
den kleinen Häuschen hier war kaum mehr 
übriggeblieben als kümmerliche Reste, über de­
nen Gras und Unkraut wucherten. Nur ein 
einziges stand noch unversehrt, wie ein letzter 
Uberlebender unter gefallenen Kameraden. Es 
war in gutem baulichen Zustand erhalten und 
machte — zur Zeit unterer Geschichte: im 
Jahre 1935 — 6 o g a r einen gepflegten Eindruck. 

„Hier wohne ich", sagte Claude Vanden­
bergh. 

„ In dieser WeUabgesch'edenheit? — und 
ganz allein?" 

„O neinl Zwar Hebe ich 'Ruhe und Be­
schaulichkeit, aber ich bin kein Eremit. Eine 
Hauptfrau habe ich alleidingt nicht, j e d o c h . . . 
obwohl ich nicht, wie K-tty, zum Islam über­
getreten b i n . . , drei Nebenfrauen. Sie werden 
sie gleich, kennenlernen, denn bei mir wird's 

nicht so streng genommen, wie es sonst hier­
zulande ist." 

Es war nicht zu leugnen: Claude Vanden­
bergh hatte sowohl bei der Einrichtung seines 
Hauses, als auch bei der Wahl seiner „Ne­
benfrauen" guten Geschmack bewiesen. Mö­
bel und Teppiche, Wandschmuck und Ge­
brauchsgegenstände gehörten zum besten, was 
marokkanisches Kunsthandwerk hervorbringt; 
und Chaula, Fathma und Anisa waren sehr 
schöne junge Araberinnen von z'emllch heller 
Hautfarbe. Nur Chaula wirkte durch ihre 
Tätowierungen auf Stirn und Wangen etwas 
wi ld und afrikanisch. 

Während der Belgier seinen neuen Bekann­
ten durch die fünf oder sechs Räume seines 
Hauses geführt hatte, war im Speisezimmer 
das Abendessen aufgetragen worden. Vanden­
bergh! Einladung dazu war so herzlich, daß 
Martin sie nicht ablehnen konnte. Zu seiner 
Verwunderung nahmen die Damen des Hau­
ses nicht an der Mahlzeit teil, sondern bemüh­
ten sich nur um das leibliche Wohl der bei­
den Männer. I , . 

„Man darf sie nicht Wie G l e i c h b e r e c h t i g t e 
behandeln" erklärte Vandenbergh seinem Gast, 
„sonst werden sie zu frech." Und mit naivem 
Besitzerstolz fügte er hinzu: „Wie gefallen 
sie Ihnen eigentlich? Sie haben sich bisher 
nur über das tote Inventar meines Hauses 
anerkennend ausgesprochen'" 

„Ich habe gehört, daß es in mohammeda­
nischen Ländern streng verpönt ist, die Frauen 
seiner Mitmenschen auch nur zu erwähnen", 
erwiderte Martin scherzend. „Sonst hätte ich 
längst gestanden, daß ich sie reizend finde," 

- f 

„Na, n a . . . mir scheint, daß die Ära»* „JI 
nen nicht Ihr Typ sind. Vielleicht bevor*«" 
Sie blond?" 

„Wenn ich offen sein soll — Ja." $\> 
„Auch bei dieser Vorliebe könnten ^ 

hierzulande auf Ihre Kosten kommen. $ e

 t \ \ ' 
Berbern, besonders bei den Rif-KabyleHi 
blonde Frauen keine Seltenheit." k t f 

Trotz der Zufälligkeit dieser Bemer\i)i 
fühlte sich Martin wie ein ertappter 5 

junge. Schnell ins allgemeine able"*,!,! 
sagte er: „Ja, es ist mir aufgefallen, j j 
manche von den Berberfrauen auf dem ^^jf 
grande ebenso gut auf einem deutschen (• 
chenmarkt hinter ihrem Gemüse sitzen » $ 
ten. Wissen Sie vielleicht Näheres u b ,„«f 
Ursachen dieser erstaunlichen Erschein11 ^ 

„Ich habe mich sogar mit dieser Frag 6 ^ 
gehend beschäftigt", antwortete Vande" () 
„Ganz einig sind sich die Gelehrten b j 
nicht darüber. Die Annahme, daß die 
von Europa eingewandert wären, hat ^1 
längst wieder fallen lassen. Aber ' ^ 
scheint, daß im ganzen westlichen Tei l 6 eß, 
Nordafrika, besonders Im marokkanische 0 .^ 
die Vandalen ihre Spuren hinterlassen D*t|ic> 
Dieser germanische Stamm fiel b e k a n ^ r 
im Anfang des fünften Jahrhundert» i 0

 un' 
nien ein, setzte dann nach Afrika über v$i 
eroberte dort das ganze Küstengebiet yj»' 
Tanger bis Karthago. Lange blieben d l e

h | i e f ' 
dalen hier die Herrscher, bis sie sich jft 
l ieh, in alle möglichen politischen und (||» 
tärischen Abenteuer verwickelt, über 
Länder des Mittelmeeres verkrümelten." , 

•(Fortsetzung f J , B 



-

!g» i n l u i n M u m s t n i t t Männer Öee Reichearbetteoienftee bcftehen Öic Äuelefe 
" I b i s s e v o r d a s H a u « g e b r a c h t I Abschlußbesichtigung des vierten Hillsausbilderlehrganges des RAD. I Hohe Leistungen wurden trotz der kurzen Zeit erreicht 
ttrPiT Kürbisanfall Ist In diesem Jahr außer-
V o i ! n t l i c h r e i c h l i c h ' D i e Abteilung Haus- und 
j , . ^ W i r t s c h a f t des Deutschen Frauenwerkes 
V | j , 9 u ' ihrem Marktberatungsstand gezeigt, wie 
den t * 1 Kürbis l m Haushalt verwendet wer-
suth Kürbis kann als Hauptspeise und 

* e rt * ' 6 N e b e n s P e i s e auf d e n Tisch gebracht 
r i e h t ' D u r c n a i e verschiedenen Kürbisge-

n l e können die Hausfrauen auch Kartoffeln 
d"5Paren. überhaupt ist es die Pflicht, Immer 
O»M.i d e r Küche zu verwenden, was inj Au­
sb l i c k reichlich anfällt. Um nun den Haus-
•Unrf 1 1 d e n T r a n s P o r t der Kürbisse vom Markt­
lei i? o d e r d e m Einzelhandetegeschäft zu er-
rj '^iern, hat die Kreisfachabteiluhg „Der 
| / u sehe Handel" in der DAF. die ambulanten 
In j u t e zusammengerufen und aufgefordert, 
l , a«n nächsten' Tagen ihre Wagen voll Kür-
:!58e zu laden und dieselben im Straßenhandel 
bei i ! e t z e n - D i e H a n d l e r werden alle Straßen 

•atiren und die Hausfrauen nochmals aufge-
Jj"11» sich mit K ü r b i 6 einzudecken. Die Beta-
""jjsstelle der Abteilung Haus- und Volks-
Blei K H A , T

 a u f d e r Adolf-Hltler-Straße bringt 
P« I " s Kürbisrezepte zur Verteilung. Die 
.*rol e der nächsten Tage muß lauten: „ In je-

e m Haushalt ein Kürbis." 

^. "0 Jahre Sänger. Heute gehört unser Mit-
j^ r9er, der in Elbing geborene Paul Schulde, 

„Litzmannstädter Männergesangverein" 
zahl 9 J a n r e a n ' T r o t z d e r 8 3 J a h r e - d i e e r 

j " * 1 " , singt er noch eifrig im Chor mit, und 
•*ar nicht nur allein in diesem Verein, son-

Goncralaihel l f führer Conslllus (Mi t te) zeigt dem Wehrmachtkommandanten ( l inks), Gel 
Bi ld rechts: E in Ausschnitt aus der Leibeserziehung. 

•rn a u c n j m ^ßachchor", d e m er seit dessen 
0 r zehn Jahren erfolgten Gründung angehört. 

Wohnungseinbruch In cen Nachmlttaga-
J u n d e n d r a n g e n u n b e k a n n t e Täter in e i n e 
J*°rmung in der Straße der 8. Armee e i n u n d 
^ ' W e n d e t e n verschiedene Bekleidung« u n d 
Wischestücke sowie Bargeld im Gesamtwert 
° n etwa 1500 RM. 

B n m e r b r a u c h t Pantoffel? Heute u m 16 U h r b e -
to]".In der ' Hauswtrtscbaft l lchen Beratungsstelle 
It» „deutschen Frauenwerks ln der A d o l f - H i t l e r -
|K(

a°e 126 wieder ein Kursus, In dem die Selbst-
llii* , l f , U n K brauchbarer Fantof fe l gezeigt w i r d . Es 
sä? mi tzubr ingen: derbe Stoffreste, Papier , Pappe, 

n e ' e , derbes G a r n und anderes N ä h m a t e r i a l . 

Sundfunk vom Mittwoch 
fc.. * 1 e h s p r o g r a m m: 10.00 Komponisten Im Wal-

11.00 Schöne tänzerische Musik. 11.30 Uber Land 
t , ! Meer (nur Berlin, Leipzig, Poien). 14.15 Das deutsche 
l i i« u n | l Unterhaltungsorcheiter mit beschwingten Welsen. 
. ' J l l A , na A U ,U l . l t « MnnrnUHnee Sinfonie-. 1111(1 K i ' in i l lPr -

._ Untcrhal-
Klänge der 

h» ? Ausgewählte Opernklänge, Sintonle- und 
la« k s a * M . 16.00 Otto Dobrlndt dirigiert. 17.15 
Ä m u s l * unserer Zeit. 20.15 Lieder und Kli 
f,™«. 21.00 Heitere Gegensätze ln der bunter 21.00 Heitere Gegensätze ln der bunten Stunde, 

- c b l a n d s e n d e r : 17.15 Händel, Mozart, Haydn. 
Pranz-Llszt-Sendung. 

verdunkeln heute von 17.20 bis 6.15 Uhr 

Um dem auch beim Reichsarbeitsdienst 
sparbaren Mangel an Führern entgegen­
zuwirken, hat 6 i ch der R e i c h s a r b e i t 6 d i e n s t 
entschlossen, aus den neu eintretenden 
jungen Mannschaften d'ejenigen heraus­
zusuchen, die eine Führerbegabung mit­
bringen und nur einer entsprechenden tech­
nischen Ausbildung bedürfen. Zu diesem 
Zweck bleiben die neueingetretenen Arbeits­
männer einige Wochen in ihrer Abteilung und 
werden dann nach ihrer Auslese zu Hilfsaus-
bilderlehrgängen zusammengezogen. Der vierte 
dieser Lehrgänge im Arbeitsgau XL Warthe­
land-Ost wurde jetzt einer Abschlußbesichti­
gung unterzogen. Um auch einen größeren 
Kreis von interessierten Persönlichkeiten über 
Stand und Methodik der Ausbildung innerhalb 
des RAD. zu unterrichten, hatte der Führer 
des Gaues XL Wartheland-Ost, Generalarbeits­
führer C o n s i 1 i u s , führende Persönlichkei­
ten aus Wehrmacht, Polizei, Partei und Staat 
eingeladen, die auch, an der Spitze Wehr­
machtkommandant Generalmajor von S t e i n , 
In sehr großer Zahl erschienen waren. 

Zur Einführung hielt Generalarbeitsführer 
C o n s l l i u s einen kurzen Vortrag über die 
Aufgaben des RAD. im Kriege. Er wies dar­
auf hin, daß auch im vorigen Weltkrieg der 
Spaten eine große Rolle gespielt'habe und ein 
moderner K'ieg daher für den Einsatz des 
Reichsarbeitsdienstes naturgegeben war. Der 

J G T T S D W T T N E E 1.G. Das litzraannstädter Bandwerk im Kriege 
w ? " einer Großkundgebung hatte der Krc lshand-
"idt m e l s t e r d e r Kreishnndwerjcerschaft L l t z m a n n -
• i alle deutschen H a n d w e r k e r unserer Stadt 

M , u f e n - s l e fü l l t en die Städtische Sporthal le 
l i v | • -Park bis auf den letzten Platz, als nach 
BS < l ' 8e r Marschmusik des Musikzuges des 
tj£Jl••Arbeltsgaue« X L und dem Fahneneinmarsch 
Ir iSfhSndwerksmelster und Krc ls le l ter das W o r t e r -
tu u m zur hiesigen deutschen Handwerkerschaf t 
b», fPrechen. Krelshandwerksmejster I g 11 n s k 1 
*«n , c «"nächst die als EhreJRgäste erschlene-
W , " e r t r e t e r von Par te i , Staat , W e h r m a c h t und 
ti( B

 S c , i a f t und dann seine Meister und Mois ter in -
IJI 8 ° w l e d ie übr igen deutschen H a n d w e r k e r , d ie 
*ab e r Z a r > l gekommen w a r e n . K u r ; umrisser 
Hfl, * r dann einen Rechenschaftsbericht über « e i n * 
V I / " 1 , 1 d e r Z c i t Anfang 1940, als er d ie L e l -
t f h l r . i , t , e s H a n d w e r k s In L l tzmannstadt übertragen 
*Mir i ! u n d charakter is ier te ln einem Vergle ich 
V , n c n damals und heute d ie Ste l lung der H a n d -
bti*r erschnft in unserer Stadt. E in Jedor, d e r E i n ­
las-* nehmen konnte , we iß , w i e dte D inge damals 

" "' heute sind, wobei man erst a m 
dessen steht, was erreicht w e r d e n soll . 

«en über 4000 Handwerksbet r leben sind erst 
•thp V* tn deutschen H ä n d e n , d ie aber w e l t -
stl ""d ln die Kriegsaufgaben eingeschaltet sind, 
In 1 I n d ie d i rek te Kr legsmater la l ter t lgung oder 
b|[ '* kr iegswichtige fü r den zivi len Sektor, w o -
kjli "le Repara turak t ion eine I m m e r wicht igere 
fltr"» spielt. Bedenkl ich sieht die Lage leider in 
Gtut, ' ' l ' ' ' '• Nachwuchses aus, da nur etwa 390 
URN Lehr l inge (neben Uber 600 polnischen 
% n

 0 r n ) vorhanden sind. D e n Fragen der Ausbl l -
**hliin * ' e B r " u t e Beachtung zu schenken. Z u m 
0| t JJ» e rwähnte der Krelshnnrtwcrksmelster noch 
K L segensreiche Rolle, die das Sozialgewerk des 
p e ^ ' e r k s (Jetzt fü r Handwerks - , Handels - und 
bl , ' , ' r ' P b c t r l e b e ) spielt, wenngle ich es sich zur Ze l t 
•»In« Aufgaben beschränken muß. E r gelobte, 
NUT Ihm UbertrnRene Aufgabe we i te rh in durch-
% h n u n < ] h o * " i B e l n A m t nach dem Kr iege 
flth einem aus dem Fronteinsatz z u r ü c k k e h r e n -

Wandworker übergeben zu können, 
• t t w ' ^ s n n ergriff k re ls le l te r Oberbereichslei ter u " M « a a n n erRrltr K r e i s i e n e r c i u e r u c i c i e i i o i v i v ^ * 
. n > U p das W o r t und betonte gleich a m A n f a n d 

daß Ihm von den Ausführungen des Kreishand 
wcrksmelsters am meisten die geringe Zahl des 
deutschen Handwerksnachwuchses aufgefal len sei, 
die er e infach erschütternd nannte, E r bezeichnete 
es mi t als die wichtigste Aufgabe al ler Meister , 
dafür Sorge zu tragen, daß Ihr H a n d w e r k nicht 
a l le in Lehr l inge bekommen, sondern daß sie auch 
ordent l ich ausgebildet würden . Es sei m e h r als eine 
Frage der Selbsterhaltung, durch Lehrl ingsausbi l ­
dung das H a n d w e r k a u f der Hühe zu hal ten, w o ­
bei aus der Vergangenhei t gelernt werden müsse. 
D e m H a n d w e r k fa l le .auch ln der Z u k u n f t eine be­
sondere Bedeutung z u ; denn tn einer gesunden 
Mischung zwischen K l e i n - und Großbetr ieben itege 
das Idea l unserer nationalsozialistischen deutschen 
Wir tschaf t . U n t e r H inweis auf den Jetzt wieder 
neueröf fneten Reichsberufswet tkampf der deut ­
schen Jugend, dem stärkste Beachtung gtschenkt , 
w e r d e n möge, betonte er, daß unsere Künft ige 
Rol le in Europa wel tgehend davon abhinge, daß 
w i r genügend Leister und Könner auf al len Gebie ­
ten haben, u m unsere Führungsrol le auch durch­
führen zu können. D e r w i rk l i che Herrenmensch zeige 
sich nicht aus der Macht heraus, sondern von V o r ­
bi ld und Leistung her. I m wei teren Ver lau f seiner 
Ansprache ging der Krels le l ter auf dte zel tgebun-
denen Fragen und Notwend igke l ten , d ie das H a n n ­
w e r k w i e Jeden anderen betre f fen , ein, e rmahnte 
die Meister und Meis ter innen, a l le ergangenen V e r ­
ordnungen gewissenhaft zu beachten und zu e r f ü l ­
len , i m m e r vor al lem an die Volksgemeinschaft 
zu denken, der s i e . d l r n e n müßten . Z u m Schluß 
r ichtete er an das H a n d w e r k den Appe l l , alles zu 
t u n , was f ü r 'den K r i e g , f ü r seine siegreiche Be ­
endigung w ich t ig Ist. — M i t der .F t lhrcrehrung 
schloß d ie Kundgebung . L. 

Freistellung von Mehrarbeit in Sonderfällen 
N a c h einer A n o r d n u n g des Relchsarbel tsmlnl -

sters v o m 28. 10. 43 sind Schwerbeschädigte und 
sonstige durch Berufsarbelt besonders stark bean­
spruchte Körperbeh inder te sowie Gefolgschafts-
ml tg l lcder l lbe r 05 Jahre auf Ver langen von M e h r ­
arbei t f reizustel len. Ferner k a n n das Gewerbe -
aufslchtsamt In best immten Sonderfä l len Arbe l ts -
er le lchterungen bewi l l igen. 

Einsatz in den ersten Monaten des gegenwär­
tigen Ringens war jedoch unter die verschie­
densten Befehlsstellen verteilt und — dadurch 
unorganisch. In diesem gegenwärtigen Kriege 
sind die Leistungen des RAD. von allen Stel­
len der Wehrmacht rückhaltlos anerkannt 
worden, sie werden in die Geschichte einge­
hen. Uber diesen technischen Aufgaben dür­
fen jedoch die erzieherischen Ziele nicht aus 
dem Auge verloren werden. So hat der Füh­
rer befohlen, die nationalsozialistische Erzie­
hungsarbeit innerhalb des RAD. auf die junge 
Mannschaft einwirken zu lassen, bevor sie 
in die Wehrmacht eingestellt wird. Unsere 
Jugend i s t ' im Kern gesund, wir glauben an 
sie, wie wir an unser Volk glauben. Sie wird 
im RAD, in Ihrem fanatischen Einsatzwll-
len gestärkt, wie er beim RAD. vom ersten 
Tage an bestand und wie er bewußt immer 
wieder von den Führern gefordert wird. Der 
RAD ist auf streng nationalsozialistischer 
Grundlage aufgebaut. Der gesamte Dienst be­
ruht auf strenger soldatischer Zucht und Ord­
nung, Pflichterfüllung und Gehorsam. Weich­
heit und Verzärtelung haben keinen Platz im 
RAD., gegen Verstöße wird 6charf eingeschrit­
ten. DOI.h wissen die Führer, daß es Siebzehn­
jährige sind, die ihnen anvertraut werden. Ihr 
Erziehungsziel ist deshalb, daß sie nicht ge­
fürchtet, sondern geachtet und geehrt werden, 
daß sich also das Verhältnis des Jungen zu 
seinem Vater dem Führer gegenüber fortsetzt. 

Dann begann auf dem weiten, hervorragend 
geeigneten Gelände des Gauwirtschaftshofes 
des RAD. (Böhmische Linie) die Abschluß­
besichtigung. Zunächst sah' man Ordnungs­
übungen. Es war überaus überraschend zu 
beobachten, wie exakt, und einheitlich diese 
Übungen klappten, wobei man bedenken muß, 
daß die Männer erst einige kurze Wochen in 
ihrer Abteilung und im Hilfsausbilderlehrgang 
waren. Der RAD. lieferte auf diäse Weise den 
sinnfälligen Beweis dafür, daß seine Metho-
d'k von Relchsarbeilsführer, Reich^lelter und 
Reichsminister Hierl, eingeführt und ständig 
verfeinert, die unbedingt richtige und erfolg­
reiche ist. Es folgten Bilder aus der Wehrerzie­
hung. Der Arbeitsraann soll 6 i ch mit der Waffe 
verteidigen können. Er weiß mit dem Gewehr 
Bescheid, kann zielen, schießen und sich im 
Gelände bewegen. Er weiß mit größtem Nutzen 
sein Zelt zu bauen. Großen Umfang nimmt die 
Leibeserziehung ein als Körperschule, Staffe'-
und Kampfspiele. Bodenturnen und wehrmäß'-

. ger Hindernissport. Das Ziel Ist, Einseitigkei­
ten in der Körperausbildung auszugleichen, 
die Spannkraft und gesamte Leistungsfähigkeit 
zu erhöhen und den Arbeitsmann zum Bewußt­
sein seines körperlichen Könnens zu bringen. 
Den Abschluß bildete ein politischer Unter­
richt. 

Alle« was man zu sehen bekam, war straff 
und zielklar, gleich um welchen Ausbildungs­
zweig es sich handelte. Man spürte, daß das 
Ausbildungsziel jedem Führer und Unterführer 
unverrückbar vor Augen stand und deshalb 
auch ohne jeden Umweg erreicht wurde. Durch 
diese ökonomische Methode wurde das Höchst­
maß dessen erreicht, was sich in der kurzen 
Zeit überhaupt schaffen ließ. Der Wehrmacht-

von Stein die Ausbi ldung I m Schiendienst. 
(Foto [ 2 ] : Jaskow) 

kommandant s p r a c h sich mit Worten h ö c h s t e n 
Lobes über das Gesehene aus und dankte zum 
Schluß a u c h im Namen der übrigen Gäste für 
die Einladung. Ein Vorbeimarsch vor dem Ar­
beitsgauführer mit dem Gaumusikzug beendete 
die Besichtigung. G. K. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Generalmitgllederappelle aller Parteimitglieder 

Dir Krelslelter. Achtung, Parteimitglieder! Die General-
mitgliederappelle der gesamten Partclgcnosscnschatt linden 
wie folgt statt: 

Am 3. 11. 1943: 1. Oetoloichattiraum Sensibler 4 Broh-
mann, Mark-MelOcn-Str. 68, 19.30 Uhr. Ortsgruppen: Quell­
park, Schlcsing, Eichenhain. Redner Pg. Martin. 2. Oait-
statte am Volkspark um 20 Uhr. Ortsgruppen: Volkipark, 
Allstadt, Goldenau. Redner: Pg. SehlOtzer. 3. Turmaal der 
Volkischulo.winzerweg 5/7, 19.30 Uhr. Ortsgruppen: llcinzels-
hol, Niederteide, Radegast. Redner: Pg. Karsdi. 4. Gunther-
Prltn-Schuls. Ostlandstr. 191, 19.30 Uhr. Ortsgruppen: Ska-
gerrak, Zeilgarn, Frledrlctishagen. Redner: Pg. Nega. 
5. OelolDschaltsraum Buhla, Dachdeckcrstr. 7/9, 19.30 Uhr. 
Ortsgruppen: Webern, Sachsenau, Weibersdorf, Redner: Pg. 
Hordt. 

Am 4. I I . 1943: 1. Sporthalls Hl.-Park. 19.30 Uhr. 
Ortsgruppen: Moltke, Clausewitz, Spinnlinie, Sporthalle, 
l.udendortt, BlUcherplatz, WaldschloB, Karlshol. Redner: 
Pg. Schlutter. 2. Sängtrhaus, Ollckcndcelerweg 5, 19.30 
Uhr. Ortsgruppen: Heldentat, Plughaten, Erzhausen, Schwa­
benberg. Redner: Pg. Karsch. 3. Volksblldungsstltte, Mci-
slerhausstr. 94, 19.30 Uhr. Ortsgruppen: Mclsterhaui und 
Wasserring. Redner: Pg. Ncga. 4. Gctolgschatttraum Siyor, 
Adolt-Hltler-Str. 293, 19.30 Uhr. Ortsgruppen: HeerstraBe, 
Ringbahn, Ellingshausen, Sildring, Roter Ring, Frietenplatz, 
l'ichtenhot, Redner: Pg. Borck. 

Die Parteimitglieder haben an dem für Ihre Ortsgruppe 
angesetzten Qcneralmltgllederappell teilzunehmen! 

KOHLENKLAU'S HELFERSHELFER NR. 

Frau v o n I m m e r s o 
IMMER NOCH GANZ „SCHLOßHERRIN". NETT, 
ABER HOFFNUNGSLOS VORGESTRIG — UND DA­
DURCH HOCHGRADIG KOHLENKLAU-GEFÄHRLICH. 
ZUM BEISPIEL: ALLE MIETER HEIZEN EINMÜTIG 
NUR DAS AM WÄRMEGÜNSTIGSTEN GELEGENE 
EßZIMMER. FRAU VON IMMERSO MUß IHRE 
EXTRAWURST HABEN. SIE KANN AUF IHREN GE­
HEIZTEN „SALON" NICHT VERZICHTEN, FALLS DOCH 
MAL ERLAUCHTER BESUCH KOMMT. DAS WAR 
SCHON BEI DER SELIGEN AHNFRAU SO. 
KOHLENKLAU STRAHLT NATÜRLICH. WIR ABER 
RECHNEN: NUR 4 BRIKETTS TÄGLICH VERPULVERT, 
DAS MACHT 8 ZENTNER KOHLE IN EINEM 
WINTER. WIEVIELE BROTE KÖNNTEN 
DAMIT GEBACKEN WERDEN I 

Und jetzt mal Hand auf's Herxi 

Halt Dir cf«n 5p(cge(w0^i •Gewehr 
Hut DuVodar bul DfoVnttrir* . 

Das stählerne Mädchen / 
Eine seltsame Geschichte 
Von Alexander K e l l e r 

I , , v or vielen Jahren las ich einmal eine gro-
^'ke Geschichte: Ein lunger Mann hatte «ich 

voreiltg — verlobt, und wollte seine Braut 
'enn, mit ihm 

Zehn Tage 
° « w e r d e n . So überredete er sie denn, mit ihm 

Wohnungssuche zu gehen. Zehn Tage 
a

u c h-te e r m i t , h r Wohnung, täglich zehn Stun-
0 f n ' keine war ihm recht, keine qefiel I h m . . . und 

' 'hn seine Braut stehen ließ, und dem Herr-
••»• OCIIIKZ 1 »1 <i u t .. i ' 11 v 11 , *- — —— 

dankte, daß er ihr rechtzeitig die Augen 
flott 
»«» u a n 

W ö f f n e t hatte. 
*̂RT G e s c h i c h t e fiel mir ein, als mich eines 
it™** — es sind schon zehn Jahre her — mein 
jj «Und Gaßner besuchte. Ein starker, gesun-
*ln 0 u u «che r Mann, der seit einem Jahr mit 
|| n

 e r zarten, kleinen Blondine — einem „Früh-
lou — v e r l 0 D t w a r ' c n w e i ß n i c n t o e " 
G»R w ' e d i e Sache war, fest stand nur, daß 
t^rn r eich von Lene — so hieß die'junge 
r k ? e — für sein Leben gern getrennt hätle, 
^4rn e a b e r d a v o n ri'chts wissen wollte, Nun 
Ihr!» * r z u m l r m l t d e r F r a " e : » W a s » o I 1 'ch 
IIB komme ich von Lene los, ohne da l 

unglücklich ist?" 
^ . "M l t einem Wort," entgegnete ich] „du 
^»ch ' d a D s i e d i r d e n L a u f P a 0 a i D t Schön!" 
j einigem Nachdenken setzte Ich hinzu: 
' 'chi 6 ' S t ' c ' e ' n u n d z a r t u n d dürfte, meiner An-
^ran n a c n . weder für Fußausflüge bei vierzig 
k,!*" Hitze noch für Bäder in übelriechenden 
•laß Tümpeln schwärmen. Ich glaube nicht 

W 6 ü b e r e ' n etnfaches, hartes Deckenlager 
iofj^ald Freudentränen vergießen wird und so 

^ Versuche es mit einem Ausflug, einem 

harten Ausflug — und wenn du selbst dabei 
einiges an Gewicht verlierst/ Spare weder 
Mühe noch Schweiß, sei ununterbrochen ent­
zückt und ich glaube, du wirst zufrieden 
sein." 

Der Freund dankte mir überschwänglich 
entfernte sich. Einen Monat hörte ich 

nichts von ihm. Dann erfuhr Ich, daß er — 
Lene geheiratet hätte. Abs er von der Hoch­
zeitsreise zurückkam, traf ich ihn wieder. Er 
war 6ehr verlegen, aber augenscheinlich zu­
frieden. 
- „Das hättest du einfacher haben können", 
meinte ich ironisch. 

„Laß mich zuerst erzählen," bat er. „Ich tat 
alles, was du mir geraten hast: Zuerst mar­
schierten wir neun Stunden bei vierzig Grad 
Hitze auf der staubigen Landstraße, dann ba­
deten wir in einem Tümpel, vor dem es sogar 
den Fröschen grauste, übernachteten in einem 
Walde, in dem eich «ämtliche Mücken des 
Landes gerade ein Stelldichein gegeben hatten, 
und erstlegen eine senkrechte Wand — neun­
hundert Meter hoch Am vierten Abend war 
Ich fertig. Lene kauerte beim stinkenden Lager­
feuer, sah verttäumt In die lichte Nacht und 
flüsterte: „Es ist her r l i ch . . . So möchte ich 
mein g a n z e s L e b e n mit dir umherwan-
dernl" ' 

Es riß an meinen Nerven und ich empfand 
eine ungeheure Hochachtung vor Lene, abei 
ich wollte nicht kapitulieren. So ließ ich mei­
nen Rennwagen kommen und fuhr los, Zuerst 

einmal sechshundert Kilometer ln rasendem 
Tempo, daß mir Sehen und Hören verging, 
dann über Stock und Stein fünfzig Kilometer 
und endlich, als Lene immer noch ruhig und 
stillvergnügt neben mir kauerte, jagte Ich den 
Wagen über einen Bahnübergang... Gerade 
kam der Schnellzug vorbei und Ich entkam sei­
nem Kuhfänger um Haaresbreite — mir selbst 
stand das Herz still, denn es war bin Spiel mit 
dem Tod gewesen. Ich war ernüchtert und 
reuevoll ergriff ich Lenes Hand und flüsterte: 
„Bitte verze ih . . . ich weiß nicht, was mir ein­
gefallen ist!" 

Lene sah mich groß an, dann lächelte sis 
süß und engegnete: „Sag nichts I — es war 
herrlich. Und beim nächsten Bahnübergang 
machen wir dasselbe nochmal." 

Ich war erschüttert, niedergedrückt und r— 
verliebt. Und dann — he'rateten wir. Konnta 
ich etwas anderes tun?" 

Nein — er konnte wirklich nichts anderes 
tun. op. 

Rossini saB eines Tages zu Paris am oflenen Fenster 
seines Arbeitszimmers, als u.itcn lo Hofe ein Lelerkaiten-
mann erschien und eine Arle aus dem „Barbier von Se­
villa" zu spielen begann. Er kurbelte tle ohne Verständnis 
und Temperament herunter, so daB der gemartert« Kom­
ponist ichlieBllch ratend vor Wut die Treppe hinunter-
•autte, dem vcrbIQHten Orgelmann die Kurbel aus der 
Hand rIB und selbst die Alle - mit gewaltigem Feuer und 
rechter Innehaltung der Tempi vortrug. „So spielt man 
das, Sie Esel!" schrie er. „Merktn Sie sich dasl Ich bin 
Rossini, den Sie da mit Ihrem Gedudel geschändet haben!" 
Der Orgeldrchcr hOrte -slch's an, dankte und ging. Als 
Rossini am nächsten Tage aus dem Fenster I t h . erschien 
der Orgelmann abermals Im Hole und trug mit gewaltigem 
Feuer und rechter innehaltung der Tempi die Arle aut dem 
„Barbier" vor. An seinem Instrument aber hing eine Papp-
tafel mit der weithin leserlichen Insctultt: Schiller des gro­
ßen Komponisten. Rosslnll 

Kultur in unserer Zeit 
Schrifttum 

In dar HClilnbuchrelhe des Deutschen Volksverlages 
MUnchen sind vier neue Bändchen erschienen, die dem Bc-
dürlnls nach literarisch wertvollem Kurzlcscstolf nachkom­
men. Hans R e y k I n g nennt seine Geschichte aus der er­
sten Reglerungszclt des Graten Eberhard von Württemberg» 
den man den Rauschebart genannt hat, die „Gratenbuche". 
Schauplatz Ist das Land der Urächer Alb um 1467, alt 
sich das Reich unter einem schwachen Kaiser In Händeln 
einzelner Landeslürtten und Graten zerfleischte. Ebenlallt 
Ins Schwäbische liihrt Otto Hans E n g s t l e r t Geschieht« 
„Die Weiber von Oogenbach". Sie erzählt von resolutem 
Weibsvolk, das In der Zeit um 1689. da der tranzBslsch« 
General Melle deutsche DOrler und Städte In Schutt und 
Asche legte, eine eigene BUrgerweht organisiert und des 
Widerstandswillen Ihrer Stadt weckt, als die Männer aus Rat­
losigkeit mit dem Feind paktleren wollen. Herbert K u t z* 
b a c h t „Finnische Novelle" stellt eine tapfere Finnin Im 
rinnischen Frcihcltskampt des Ersten Weltkrieges in den 
Widerstreit zwischen Pflicht und Neigung, zwischen der 
Bindung dem Vaterland und dem Geliebten gegenüber, der 
ungewollt zum Verräter an seinem Volke wird, well er den 
notieren Belchl des Freikorps mlBarhtet. Schein und Sein, 
Traum und Wirklichkeit weben um die Ilandrische Novelle, 
die Rudolf ».Ihlbeck unter dem Titel „Die weiBe Spi­
rale" geschrieben hat. Hier ist die harte Sprache der Front 
des Enten Weltkrieges Begleitmusik eines Iclnslnnlgen 
Kunstwerkes, das zwei Träumer in die rauhe Wirklichkeit 
des Krieges stellt und eine Brücke von dem rauhen Ge­
schehen der Schlacht zur Welt der letzten Dinge schlägt. 

Dr. Kurt Ptetfter 
FILM 

Der F i l m schafft steh ein eigenes Bal le t t ( L Z . -
Elgenberlcht) . D i e F i lmprodukt ionsf i rmen haben 
sich ein eigenes F i lmbal le t t gegründet, das nur f ü r 
den F i l m zur Ver fügung steht. 35 junge Mädchen , 
die man aus ganz Deutschland zusammengeholt 
hat, sind schon seit v ier Wochen ln der P r o b e n ­
arbelt . Sie werden nach Abschluß Ihrer Vor« 
bereltungszelt dem F i l m , und zwar nur fü r Tanz , 
nicht als Komparser le , zur Ver fügung stehen. Sie 
erhal ten außer einer festen Gage Tagegelder f ü r 
Jeden Drehtag . Le i te r des Balletts Ist B a l l e t t m e i ­
ster W i l l y Schulte (Vogelhelm) vom Deutschen 
Opernhaus B e r l i n , i 
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A u s u i i s t t ^ r t t l i J a g t i i g i m t d Gruß Dce Gauleitere 
Gauhauplstadt 

Ii. Die beste Spielschar der HJ. wird ausge­
zeichnet. Bei der musikalischen Schlußveran­
staltung der Kulturwoche der HJ. in der Gro­
ßen Aula der Reichsuniversität verkündete 
abschließend Gaupropagandaleiter Maul die 
Stiftung eines wartheländischen Spielschar­
preises in Höhe von 1000 RM, der erstmals im 
nächsten Jahr an die beste Sing- und Spiel­
schar der HJ. zur Verteilung kommen soll. 

oe. Hengstankäufe aus Mecklenburg. Auf 
.dem 15. Mecklenburgischen Heng«tmarkt trat 
auch das Wartheland zur Fordetung unserer 
heimischen Pferdezucht weitgehend als Käufer 
auf. So erwarb der Geschäftsführer des Lan-
des-PFERDEZÜCHTERVERBANDE6 Dr. Gonnermann 8, 
die Landqestüte des Warthelandes 7 Hengste, 
dazu kommen noch 26 ebenfalls tür das War­
theland angekaufte Privathengste. 

Litzmannstadt-Land 
TS. Lehrgang für Feiergestaltung auf der 

Kreisschulungsburg. Am 30. und 31. Oktober 
fahd in der Kreisschulungsburg Oswald Ka-
dach in Schawin ein Lehrgang für Feiergestal­
tung statt, der für Ortsgruppenleiter und Be­
auftragte für Feiergestaltung aus dem Land­
kreis Litzmannstadt angesetzt war. Kreisleiter 
Mees begrüßte die Lehrgangsteilnehmer und 
wünschte der Tagung guten Verlauf. Die Aus­
richtung nahm im Auftrage des Gauschulungs­
amtes Pg. Rieve vor, der aus reichen Erfah­
rung sehr viel Anregungen für künl l ig zu ver­
anstaltende Feiern geben konnte. Rege Aus­
sprachen vertieften das Gehörte. Die Partei­
genossen und Parteigenossinnen bildeten eine 
wahre Gemeinschaft, so daß die Veranstal­
tung ganz ihren Zweck erfüllte. Kreisschu­
lungsleiter V. i. A. Behrens dankte dem Pg. 
Rieve dalür, daß er zur Feierqcstaltung der 
Weg gezeigt habe. 

an öle Umquartierten 
W I R wollen ihnen hier eine wirkliche. Heimat bieten I Ein Bildheil zum Willkommen 

Als Willkommensgruß für die zahlreichen 
auch in unserem Gau untergebiachten deut­
schen Menschen aus luftgefährdeten Gebieten 
— auch wir sind Aufnahmegau von Tausenden 
von Familien, Frauen und Kindern, geworden 
— ..hat das Reichspropagandaamt Wartheland 
«in freundliches Bildheft mit kurz gefaßtem ein 
lührenden Text herausgebracht, das noch eine 
recht übersichtliche Gaukarte bereichert, 

Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser hat 
dieser Begrüßungsgabe an unsere Gäste ein 
Geleitwort vorausgeschickt, in, dem es u. a, 
heißt: „Wi r begrüßen die Gäste mit dem auf­
richtigen Wunsch, ihnen für die Zeit ihre« Auf­
enthaltes hier eine wirkliche Heimat zu bieten. 
Die Deutschen dieses Gaues sind in ihrer gan 
zen Haltung großdeutsch ausgerichtet. Sie wis­
sen, daß das Schicksal, das ein Teil unseics 
Volkes heute zu tragen hat, eine Angelegen­
heit der ganzen Nation ist und uns alle an 
geht. Die Volksgenossen aus dem Reich finden 
bei uns aufnahmebereite Herzen. Sie kommen in 
einen Gau, der seine Freiheit dem Entschluß 
des Frührers und der Tapferkeit deutscher Sol­
daten verdankt und der deshalb sich immer 
bewußt bleiben wird, was er dem deutschen 
Siege und der deutschen Zukunft schuldig ist." 

Es ist das Bemühen dieses einführenden Hef­
tes (Text und Gestaltung Max Buhle) in Kurz­
form die Umquartierten über die Wesensart 
und die Aufgaben des zweitgrößten aller deut­
schen Gaue zu unterrichten. Und dies erreicht 
es, wenn nach kurzer Einleitung übe: die all­
gemeine Struktur des Warthelandes auf die 
historischen Septembertaqe einqeqanqen wird, 
in denen diesem allen, qermanischen Sied­
lung«- lind Kulturboden die Freiheit nach 
zwanzigjähriger Knechtschaft wieder erkämp't 
wurde. Dabei wird außer dem todesmutigen 
Einsatz unserer Frontsoldaten auch der Leiden 

Auch öie Kraft unferer Herzen hilft zum Sieg 
Obergebietslührer Kuhnt sprach in Lentschütz / Ein gut ausgestalteter Elternabend 

„Der Fröhlichkeit die Türen auf!" Unter 
diesem Motto stand der Elternabend der Hitler-
Jugend des BANNE6 Lentschütz, der in jeder 
Weise einen eindrucksvollen Verlaul nahm. 
Bannführer Fenske begrüßte einleitend den 
Obergebietsführer K u h n t , der es «ich nicht 
hatte nehmen lassen, an dieser Veranstaltung 
teilzunehmen. Weiter beqrüßte er den Kreis 
leiter V. 1. A. und alle Gäste des vollbesetzten 
Saales. Er gab den Sinn und Zweck des Eltern 
abends bekannt und wies besonders darayf 
hin, daß diese Veranstaltung einen Ausschnitt 
aus der Arbeit der HJ. bieten solle, fn bunter 
Folge wechseilen fröhliche Lieder und Volks 
tanze der Jungmädel und der Angehörigen 
des BDM, von Flötenmusik unterbrochen. Es 
war eben alles bei der Sache und die Darbie 
tunqen ernteten reichen Beifall. Besonders das 
Stegreifspiel: „Pechvogel und Glückskind", fand 
lebhaften Widerhall. 

OBERGEBIET6FÜHRER Kuhnt sprach anschlie­
ßend eindringlich zur Jugend. Er unterstrirh 
die Notwendigkeit der Fröhlichkeit auch im 
fünften Krieqsjahre. Nicht nur die Gewalt der 
Waffen, nicht nur die Kraft der Arme, son­
dern auch die Kraft des Gemüts verhilft zum 
Sieqe. Man soll Ja sagen zu all dem Tun der 
Jugend, ob im Volkstanz, Spiel oder Kinder-
lanz. Wir stehen im Kampfe mit einer andern 
Welt. Friedrich der Große war uns das Beispiel 
des Heldentum«, Goethe und Mozart verkör­
perten deutsche Art im Gedicht und im Lied. 
Der Oberqebietsführer richtete besonders an 
die Jungen den (lammenden Appell, sich in 
ihrem Handeln und Denken auf einen treuen 
Gefolgsmann Adolf Hitlers und auf einen 
guten Soldaten vorzubereiten. Jeder Junge soil 
das Streben in sich tragen, der beste Soldat zu 
werden. 

»• Wt.— 

und Opfer gedacht, die die alleinqessenen 
deutschen Menschen dieses Raumes lür ihr 
Deutschtum erduldeten: 

Weiter ist von dem Anlaufen und der 
schnellen Durchführung dös deutschen Auf 
bauwerkes im Osten trotz des noch tobenden 
Krieqes die Rede und davon, wie geiade diese 
schwierige Aufgabe ein Mann unseres befre'-
ten Ostens, Gauleiter Greiser, mit ganzer Kraft 
in die Hand nahm. Es war eine Aufgabe, für 
die es kein brauchbares Vorbild gab. Die 
große Umsiedlungsaktion aus fast allen Sied­
lungszonen Europas in das Wiedergewonnepe 
Wartheland leitet über zu dem vorwiegend 
bäuerlichen Charakter unseres Heimatgaues 
und seinem 6 0 bedeutungsvollen Beitrag zur 
Sicherung der deutschen Volksernährung. Um 
nur ein Beispiel herauszugreifen: die Butter-
ablieferunq an das Reich stieg gegenüber dem 
ersten Jahr nach dem Polenfeldzug, also im 
Wirtschaftsjahr 1941/42, um das dreiunddreißig-
fache. Bei Brotgetreide war es in der gleichen 
Zeit sogar so, daß die Ablieferung aus unserem 
Gau den gesamten Bedarf dieser A l t für das 
Reich auf einen qanzen Monat decken konnte. 

Die wichtiqe Rolle, die die Partei und ihre 
Gliederungen in unserem restlos einzudeut­
schenden Gebiet gerade bezüglich der Men 
schenführung zu erfüllen haben, wird in die­
sem Heft gebührend unterstrichen. Diese volks­
politische Arbeit der Bewegung greift hinüber 
auch auf das kulturelle Gebiet, auf dem es gilt, 
im Sinne der allgemeinen Eindeutschung des 
befreiten Lande« auch wirkl ich deutsche Le­
bensformen zu schaffen. Hier mußte das alte 
Vorurteil von der Kulturlosigkeit des Ostens 
durch aktives Kulturschaffen beseitigt wer­
den. Auch hiervon spricht der „Führer durch 
die neue Heimat der Umquartierten" und zählt 
das hier Geleistete skizzenhaft auf, spricht 
von der Ausgestaltung unserer Reichsgau­
theater sowie der Litzmannstädter Städtischen 
Bühnen, von den Theaterfahrten dfjr Landes­
bühne Wartheland, die allein im letzten Jahr 
an 70 verschiedenen Spielorten rund 300 Auf­
führungen gab, von der ebenfalls 6LARK einge­
setzten Gaufilmstelle, von den 82 im Gau be­
feindlichen Lichtspielhäusern, von der Gau-' 
musikschule und den 16 entsprechenden Ein­
richtungen im qanzen Gaugubiet, von der För-
derunq der Maler wie der D ;chter und Schrift­
steller (Wartheländischer Dichterkrei«), von 
der Vorgeschichtsforschung und den ständi­
gen Ausstellungen im Kaiser-Friedrich-Museum 
in Posen. 

Und nicht zuletzt wird als ein Mittelpunkt 
des Geisteslebens im Osten die Posener Reiihs-
universität mit ihren Einrichtungen hervorge­
hoben. Und daß diese auch eine Hochburg 
deutscher Forschung ist, wird durch die mit 
Ihr eng zusammenarbeitende „Reichsstiftung 
lür Deutsche Ostforschung", die bekanntlich 
unter der Schirmherrschaft des Reichsmar­
schalls steht, noch besonders gekennzeichnet. 

Kn. 

um einen, 
erst* 

Leslau 
s. Der 15. Dauerklndergarlen Im Kreis. Df 

15. Dau'erkihdergarten der NSV. im Kreise 19 
lau wurde jetzt in Bergland (Amtsbezirk B.RSJ 
erölfnet. Es handelt sich hier um c 
rackenkindergarten, der winterfest 
wurde und zwei große AuFcnthallsräume, 
ben Wasch-, Wirtschafts- und Wohnraum 
die Leiterin aulweist. Während der eine 85 
ßere Raum für die Kleinkinder von 2 biH 
Jahren gedacht ist, dient der zweite RaumJL 
Kinderhort für die schulpflichtigen Kinder. V 
Begrüßungsworte an die Versammelten r ieht* 
Ortsgruppenlciter Janson, während die Erof 
nung für den erkrankten Kreisleiter Kn# 
durch Kreishauptamtsleiter Strack vorgenov 
men wurde. 

t . Z . » S p o t t u o m T a g e 

Meisterboxer starteten in Hamburg 
D i e großen Werbeveransta l tungen der Amatejjj 

boxe-r wurden im Ufapalast mi t einem Kampf"*, 
fortgesetzt, bei dem man wieder verschied*»" 
Deutsche Meister 1m Ring sah. Das besondere -jjj 
leresse galt dem Wledcrauf t rc ten von SchwJ gal 
Rcwlchts-Euiopamelster t e n H o f f (Olden 
dem man zwar deut l ich das fehlende Tra in ing 
m e r k t e , der aber dennoch gegen K o h 1 b r e c 
(Hannover) zu einem glatten Unentschieden k*js 
Der Deutsche Bantamgewichtsmeister ° - , G Ö ' , Z £ 

II« 
(Hamburg) gewann seinen 100. K a m p f b e r e | t S g j | 

nach einem schweren .Magent re f fe r auszählen 
Der f rühere Europameister H . N ü r n b e r g 
Un) schlug im Wel tergewicht den Hamburger MJj 
ster Schallehn überlegen nach Punk ten . Sonst »T 
noch der Punktsieg des Lelchtgewichts-Jugendrfl* 
slcrs Letz (Hamburg) über den Ber l iner Krage rm 
vorgehoben. 

Erna Westhelle schwamm Rekord 
acti» D ie Deutsche Meister in Erna Westhel le m— t 

auf e inem Nat ional Schwimmfest In I f l l v c r i J [ _ 
wahr , was man von Ihr nach Ihren letzten Zet t l 
schon erwar te te . Sie verbesserte den deutscl 
Rekord von I.iesl Weber , den diese Im Febr 
1H4I auf Ihrer Bayreuther He lmatbahn mit »« 
aufgestellt hatte, u m drei Zehntelsekunden ' 
1:15,4 über 100 m Rücken . E ine ganz hervorraget 
Ze l t erzielte auch die niederländische BrustschW! 
mcr ln v. H a vorlag über 200 m ln 2:59,7 vor NJ 
van V l le t (3:00) und T o n n y B i j l and (3:04,8). Tl 
Snöks schwamm 100 m K r a u l ln 1:12,1 vor Wlerei 
(1:13). 

Allerlei vom Fußballsport 
I n diesen Tagen kann der V f B . Leipzig, In ' 

Zei t vor dem Eisten Wel tk r iege der erfolgrclcn 
deutsche Fußbal lvcre ln , auf ein 50Jährlgcs • 
stehen zurückbl icken. - Als Jublläumssplel gilt 
Tref fensple l V f B . Leipzig — Dresdner S C , das ] 
7. November vor sieh geht und als Punktspiel 

" lel' die sächsische Gaumeisterschaft gewertet wird-
D ie Ber l iner Bereichsführung ha t 17 .SP, 

namhaft gemacht, d ie f ü r den G a u k a m p f H»SJ 
bürg — Ber l in am 7. N o v e m b e r In der Hansestfjj 
ln die engere W a h l k o m m e n . Bis auf H a h n «JE 
alle K r ä f t e dabei , die den letzten Tei ler fo lg . *J 
Unentschieden gegen Preßburg , mi ter rangen half*?, 

Münchens V e r t r e t u n g f ü r den FußbnllW«" 
k ä m p f a m 7. November I n Z ü r i c h gegen eine o*J 
t ige Stadtmannschaft steht bereits fest. M i t A l 5 
nähme des l inken Läufers St reb ( F C . Wacker ) rm. 
delt es sich durchweg, u m Spieler des FC . B n y e r 5 
Z w e i we i te re Wncker -Sple ler , näml ich Huber «S; 
Leldenberger, w e r d e n als Ersatzspieler zur Verl», 
gung stehen. I n der MUnchencr E l f sind ü b r i g « ! 
einige »bekannte Gastspieler zu f inden, BO die 
l lner U n g c r und L indemann als Ver te id iger hPL 
Mi t te ls türmer , der Linksaußen H o f f m a n n 
F ü r t h sowie der Ha lbrechte Hclbach (For t . Düs» 5 1 

dorf ) . 

F A M I L I E N A N Z El G F N 
\ l / Me in tapleres. liebes Frauchen 

' schenkte mir am 1. 11. 43 unser 
viertes Kind, eine Tochter ELKE­
MARGOT. Reinhold Klssln-
per und R e / n I i n d e geb. Gelb. 
Litzmannstadt. Moltkestr. 74/35. 

Q - ) Ihre Verlobunq geben bekannt: 
IRMGARD GROSS\ bei den El­

tern in Waldlrieden, und RUDI 
BERNDT, z. Z, bei der W a f f e n - « . 
CO Ihre Verlobung geben bekannt: 

HELENE Z1PPEL. Gelr. PAUL 
BRAGULLA. Swlnlce. Kreis Turek. 
den 31. 10. 1943. . 
QQllire Verlobung aeben bekannt: 

MELANIE HENSCHKE und Sol­
dat GEORG WEYGAND. z.Z. i. Felde. 
Wirkhelm — M. Gladbach. 

QQ Ihre am 29. 10. 43 stattqelun-
dene Vermählung gehen be­

kannt: Rottl. OSWALD FREUND, 
GERTRUD ANNA geb. Richter. 
Gleichzeitig danken wir lür die 
übersandten Glückwünsche und 
Blumen. RelsläulerslraBe 1/5. 

Unerwartet verschied in Qott nach 
kurzem Leiden am 1. 11. 43 unsere 
liebe Schwester 

M a r i e K a s p e r 
gab. Skowronikl 

im Alter von fast vollendeten 75 
Jahren. Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, dem 3. 11. 43 um 13 
Uhr von der Kapelle der Hl.-Kreuz-
Kirche. Ecke Mclsterhaus- und Kb-
nig-HcintictiStraße. aus aul dem 
Friedhof. GarlenstraBe. statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Schwestern. 

.Litzmannstadt. 
• Horst-Wcssel-StraBc 65. W. 2a. 

lach langem schwerem Leiden ver­
schied In Qott unsere Innlgslge-
l/icbte Mutter. Hebe Oma, Schwester, 

'ante und Kusine 

Pauiii ie Lerch 
gab. Lellloll, vsrw. Elsenack 

Im Aller von 68 .fahren. Die Be-
/ crdlgung findet am 6. 11. 43 um 
' 15 Uhr von der Leichenhalle des 

Friedhofs In Wirkhelm (Alexandrow) 
aus statt. 

In tlelem Schmerz: 
Dia Hlntarbllsbanen. 

Litzmannstadt — Bromberg. 

Am 31 . Oktober verschied nach 
schwerem Leiden Im 62. Lebens-
Jahre meine liebe, treue Gattin und 
liebe Mutter, Schwester und SchwI-
gerin 

Mar ie W e r k 
gab. Vogal 

Die Beerdigung findet am Donners­
tag, dem 4 November 1943, um 
14.30 Ubr vom Trauerhause In Me­
chow aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Dar Satte Emanuel Wark, Sohn 
Artur (z. Z. Im Felde), zwei Brü­
der, zwei Schweilern, Schwager, 
Schwägerinnen und wallere An-
gehörig*. 

Mechow, den 2. 11. 1943. 

Nach längerer Krankheit verschied 
am I. 11. meine liebe Frau, unsere 
herzensgute Mutter. Schwiegermut­
ter, Großmutter und UrgroBmutter 

Alwine Schüler 
geb. Kuhns 

Im Aller von 74 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Donnerstag, dem 
4. I L , um 15 Uhr von der Kapelle 
des llauptlricdhots. Sulzlclder Str., 
aus statt. 

DI* trauernde Famlll*. 
Litzmannstadt. Ernst.v.-Baer-Str. 62. 

Nach langem, mit Ocduld ertrage­
nem Leiden verschied am Sonntag, 
dem 31 . 10.. um 23.30 Uhr mein 
herzensguter Gatte, unser treusor­
gender Valcr 

H e i l l i o l d Schau)) 
Im Alter von 50 lahren. Sein Le­
ben war ausgclilllt von unermüd­
licher Sorge lür die Seinen. Die 
Beerdigung unseres teuren Ent­
schlafenen findet am Donnerstag, 
dem 4. I L , um 14 Uhr aul dem 
llauptfriedhof. Sulzlclder Str.. statt. 

In tiefer Trauer: 
Dia Battin. drei Kinder und all* 
Verwandten. 

VOI.KSBILDUNGSSTÄTTE 
Litzmannstadt. MelstcrhausstraBe 94. 

Fernruf 123-02. 
KulturfllmbUhns: Heule. Mittwoch, den 

3. November 1943, 20 Uhr, im Großen 
Saal, bringen wir den Junkers-Tonfllm 
„Matallan* Schwingen". Dieser Film 
führt uns durch eines der grüßten 
Flugzeugwerke: lunkers. Beiprogramm: 
..Urkrälte am Werk" — „Deutsche 
Frontllugzcuge". Eintrittspreis: 50 
Rpl.. mit HBrcrknrte 30 Rpl. 

Städtische Bühnen 
Theater Moltkestraße. 
Mittwoch. .1.11. 1 B.SO. ..Ein Mas­
kenball". C-Miete. I T . Verk. -
Donnerstag-, 4.11., 19.30. „Der rfturz 
des Ministers". K-Miete. Kr.Verk. 
- Freitag, 5. I i . . i9 . :M. „Bin Mas­
kenball". H-Mlete. Fr. Verk. -
Sonnabend, 6. 11., 10. „Hamlet". 
Fr. Verk. 

V E R L O R E N 
Drei Schlüssel am 1. 11. zwischen Robert-

Koch- und GarlenstraBe verloren. Ge­
gen Belohnung abzugeben Robert-Koch-
Slr. 13. Frauenklinik, beim Plärtner. 

Klnd*rp*lzkrig*n (weiB) Sonnlag im Ki­
no Muse verloren. Bitte abzugeben 
bei Bischnll. Erzbausen, Gräberberg­
straße 142. 

Braun* Leaer-Otldsclielntaschc, Inhalt: 
Bezugscheine und Bargeld,' ablianden-
gekommen. Gegen Belohnung abzuge­
ben, bei Zerres. Schlageterstr. 107/24. 

Fischkart* lür 2 Personen auf den Na­
men Grohmann am 1. 11. 1943 ver­
loren. Gegen Belohnung abzugeben 
Meisterhausstraße 9 1 , W. 23. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Wtrtsohaftskammer Litzmannstadt 

Dl* l*scblfilgt*nmelriung / Industriebericht mit Stichtag vom 31. Oktober 1943 
ist am 3. November fällig. 

Wir bitten alle In Betracht kommenden Firmen des C- und D-Krelses um 
genaue AuslUllung des Meldcformulars und pünktliche Einsendung bis zum 
3. November. 

Litzmannstadt, 2. 1 1 . 1943. 
Wirtschaftskammer Ltzmannsladt — gez. Dr. Holland. 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
Volks-Relh*nrBntg*nunt*rsuchung. Da ein beträchtlicher Teil der Einwohner­

schaft noch nicht zur Röntgenuntersuchung erschienen ist, wird aul folgendes 
hingewiesen: 

1. Unlersuchungsplllchtlg Ist Jeder Einwohner vom vollendeten 5. Lebensjahr ab. 
2. Die durch eine andere Stelle bereits erfolgte Röntgenuntersuchung bildet 

k e i n e n Belrelungsgrund. 
3. Der nächste Untersuchungstag tür Deutsche ist der 4. N o v e m b e r , und 

zwar werden von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr Frauen, von 18 bis 
19 Uhr Minner geröntgt. Deutsche und sonstige Nlchtpolen, die nicht zum 
4. November vorgeladen sind und die sich nicht schon vom 20. bis 23. Oktober 
zur Untersuchung gestellt haben, müssen unbedingt am Mittwoch, dem 10, N o ­
v e m b e r d. J. zur Untersuchung erscheinen. An diesem Tage steht der Termin 
tür Männer von 8 bis 12 Uhr und fUr Frauen von 14 bis 19 Uhr an. 

4. Polen, die bisher nicht untersucht sind und auch lür die folgenden Tage 
keine Aulforderung erhalten haben, müssen sich am Dienstag, dem 9. N o v e m ­
b e r d. J. zur Untersuchung stellen, und zwar Minner von 8 bis 12 Uhr und 
Frauen von 14 bis 19 Uhr. 

5. Einwohner, die auch dieser Autforderung nicht nachkommen, haben mit Strat-
maBnahmen zu rechnen, 

6. Das Untersuchungslokal befindet lieh im Haute StraBe der SA. 15, 
Kallsch, den 29. Oktober 1943. 

Der Oberbürgermeister als Ortspollzelbehbrde. 

Der Bürgermeister Frelhaufl 
Dil Haushilttpltsa tür Pol*n werden Im Saal der Gaststätte Müller in Freihaus 

Lindenallee Nr. 4, gegen Verlage des Haushaltsauswelses ausgegeben, und zwar am: 
Donnerstag, dem 4. 11. 1943, von 8—15 Uhr fttr die Buchstaben A bis L; Freilag 
dem 5. 11. 1943, von 8—15 Uhr lür die Buchslaben M bis Z. 

Freihaus, den 2. November 1943. Der Bürgermeister — gez. Versen. 

Bekanntmachung 
Die GrUndungsversammlung des Tierschutzvereins fOr Pabianitz und Umgebung 

lindet am 3. November d. J., um 19.30 Uhr, im Parkhotel statt. Die angemeldeten 
Mitglieder und Tierfreunde lade ich zu dieser Versammlung ein. 

gez. A. Strauß,. St.-Insp. 
Betraut mit der Gründung des Tlerschutzvereins. 

T H E A T E R 

Kammerspiele 
Goneral-Lltzmann-Str. 21. 
Mittwoch, H. 11.19.3(1. „Nora" oder 
..Ein Puppenlielm". Fr.Verk. — 
Donnerstag, 4.11. Geschlossen. — 
Freitag. £ 11., 111.90. „Disso­
nanzen". Wehrin.-Vorstellung. — 
Honnabend. (1.11., 19.30. Gastspiel 
Marlin Hiimisch vom Reichgau-
Theatcr Posen In der Partie des 
ersten Fremden. „Der Vetter 
aus Dingsda". Fr. Verkauf. 

F I L M T H E A T E R 
'I Jugendliche sugelaaaan, • • ) (Iber 14 J . 

zugelassen. * * * ) nli*ht zugelassen 
Ulli-» nslno, Adolt-Hitler-ötrnßo67. 

14,30, 17,15 und 20 Uhr. Erstauf­
führung des Prag-Films. „Der 
zweite Schuß". ••• Ein wirkungs­
starker Film um ein seltsames 
Duell mit Kichnrd Häusler, Ernst 
v. Klippstein, Susi N'icolotti, Hanna 
Witt, Gustav Waldau u. a. Vor­
verkauf bis einschließlich Sonn­
tag von 11-19 Uhr. 

Capltol, ZlethenBtrailo 41. Anfangs­
zeiten: 15,17.45 u.20 Uhr. 2. Woche. 
Erstaufführung. Ein Tobls-Kllm. 
„Lache, Bajazzo I " *** mit Paul 
Hörblger, Monika Burg. Benjti-
mino Ulgll, Karl Martell, Heinz 
Moog. Vorverkauf werktags 12 Uhr. 

Europa, Schlageterstr. 94. Anfangs­
zeiten: 14.3U, 17.15 und 20 Uhr. 
2. Woche. Erstaufführung a e B 

ersten Farbfilms derTobls. j jag 
Bad aul der Tenne " . ' " Aben­
teuerlich und von kräftigem. Hu­
mor gewürzt ist dieser Kampf 
um eine Badewanno, d j e ein 
flandrisches Dorf ln komische 
Aufregung versetzt. Da r s i e i i t . r : 
Will Dohm. Hell Finkenzeller, 
Richard Häußler, Gisela von Col­
lande, Marlanne Sirason. Spiel­
leitung: Volker von Collnndo. 
Musik: Theo Mackeben. Vorver­
kauf werktags ab 12 Uhr. 

(Jfa-Itlalto, Meisterhausstraße 71 
14.30. 17.15 und 20 Uhr. „Fahrt 
Ins Abenteuer".* Ein Berlin 
Film in verlängerter Erstnuffüh 
'Uni- mit Winnie Markus, Hans 
Holt, Paul Kemp. Lticle Lngllsch 
Ii. a. Kln Kabinett-Stück lroher 
I Ii li'l-hlil (1,1, J'.sl. II UM. 

i'alast. Adoll-Hitler-Straße 108. 
15, 17..I0 und 20 Uhr. Kln rel»en-
( ICB Lustspiel „Es ll i lstert die 
Liebe" •• mit Gustav Fröhlich, 
Hedwig Bleitreu, Hilde von Stolz 
u. a. Kartenverkauf ab 14 Uhr, 

Adler. Bttschllnle 123. 15,17.30 und 
20 Uhr. „Abenteuer Im Grand 
Hotel mit Carola Höhn, Woir 
Alhnch-Retty. Hans Moser u.a. 

Corso, Schlageterstr. 55. Anfangs­
zeiten- 14.30. 17.30 und 20 Uhr. 
..Familie Schlmek" ••• mit Hons 
Moser. Käthe Haack. Hilde Schnei­
der. Grete Welser, H. A. von 
Rchlettow, Eduard* von Winter­
stein u. a. Im Beiprogramm: Die 
v ier Wenzel. 

Gloria. LudcndnrffstraUo 74<7(i. 
Beginn: 15. 17 und 19.30 Uhr. 
..Frauen sind keine Enge l " . " 

Mali König-Heinrich-Stralio 40. 
15, 17.30 Uhr. „Die groBe Num­
mer".* 

Mlmosa. Wegen Renovlorung ge 
schlosson. 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.311 
und 20 Uhr. „Burgtheater" • mit 
Werner Krauß, OlgaTschechowa, 
Hans Moser u. a. 

l 'allndlum, Böhmische Linie 16 
Beginn: 15.30, 17.30. 20 Uhr. 
„Münchhausen".*** Farbenton-
film mit Hans Albers. 

Borna, Heerstraße 84. Beginn: 15.30. 
17.30 und 19.30 Uhr. „Musik Im 
Blut * mit Leo Slezak, Hanna 
Waag. Sybille Schmitz. 

Tanzschule 
der Stadt. Bühnen UrzmanntWg 

Folgende T a n z k u r s e werde* 
neu erölfnet: 

Volkstanzkurse: 
für Schüler (nachmittaes) 

RM. tV 
für Erwachsene (abends) . 

R M . f 
Fortbildungskurse für BUhneB' 
lonz-Interessrnten . h 

(abends) RM. 1*1 
Anmeldung und A u s k u n fH 
Verwaltung Moltkestraße i * " 

täglich von 8 bis 19 Ihr . G 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Melstcrhausstr.62.Täglich, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr. 1. Auf 
dem Meeresgrund, 2. Singe, 
wem Gesang gegeben, 3. Son-
d c i d i e n s t . 4. Europa-Woche, 
5. Die neueste Wochenschau. 

Pablanltz — Capltol. 17.15 für 
Polen, 20 Uhr für Deutsche. 
„Soldaten - Kameraden"* mit 
Ralph Arthur Roberts, Herti 
Kirchner. 

Görnuu—Lichtspielhaus „Venus" 
Boginn: 17.30 u. 20 Uhr. „Unster­
bliche Melodien". 

Wlrkhelm — Kanimersplele 
16.30 und 19 Uhr. „Himmel w i r 
erhen ein Schloß". •* 

Tuchingcn — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr. „Der Ochsen-
kr leg" . * * 

Frelhaus — Llchtsplblhaus-
17 und 19.30 Uhr. „Der Schritt 
Ins Dunkel". ••• 

Frelhaus — Glorla-Llchtsplele 
14.30, 17 und 19.30 Uhr. „Gast­
spiel Im Paradies".** 

Löwenstuclt — Filmtheater. 
Am 3. u. 4. 11., um 17 u. 20 Uhr, 
„Leinen aus Ir land",* um 14 
Uhr Märchenvorstellung, „Dorn­
röschen". 

A L L G E M E I N E S 
Erzgehlrglerl Wichtige Zusammcnkunlt 

heute, Mittwoch, den 3. 11. 1943. 20 
Uhr. ln der Gaststätte „Schlesien", 
Adoll-Hltler-Slraßc 102. Besprechung 
Uber die Weihnachtsfeier und Ver­
pflichtung der bekannten Nakc Trup-

Ec aus Attenberg Im Erzgebirge. Gäste 
erzlich willkommen. 
Erzgeblrgs-Zwelgvereln Litzmannstadt. 

Versäumen 
Sie nicht 
die In derzeit vor» 
30. Oktober DJJ 
7. Nove inbO ' 
1943 in unsere»» 
Geschäfts™ iirne" 

i ü * . Litzmannstadt.. 
JSIS Lulherstraße v 

stat t f indende 

E i g e n h e i m -
N o d e l l s c h a ü 
zu besuchen. Sie erhalten dofj 
von Fachleuten Hat und Au»; 
kunft in allen Fragen des Bair 
Spörens u. dor naiiflnaiizieruOI 

BankLitzmannstädter Industriell̂  
*. G m. b. I I . 

in Verbindung mit der Bat* 
Sparkasse der deutschen Volk*"' 

banken AU. Berlin. 


